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Abonnements- Einladung. 


Beim Herannahen des neuen Quartals erlauben wir uns, zum 

Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt einzuladen. 
‚Diejelbe wird in politiſcher Beziehung nach wie vor unter Wab⸗ 
rung ibrer entſchieden freiſinnigen Richtung ein einiges Zuſam⸗ 
menwirken der verſchiedenen liberalen Parteiſchattirungen nach Kräften 

4 zu fördern ſuchen. > ale 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe übertrifft 
die „Poſener Zeitung die meiften Provinzial⸗Zeitungen. Vermöge 
ihres täglich dreimaligen Erſcheinens iſt ſie in der Lage, 
politiſche Depeſchen, Kursberichte u. dergl. ſchneller zur 
Veröffentlichung zu bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leit⸗ 
artikel bieten dem Leſer Information über die wichtigſten Tages⸗ 
fragen. Gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
anderen Hauptſtädten berichten das Neueſte aus dem politiſchen Leben. 
Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz zu Rußland haben uns 
veranlaßt, in Petersburg, Moskau und Warſchau tüchtige 
Korreſpondenten zu gewinnen, welche uns über alle wichtigen Vorkomm⸗ 
niſße auf politiichem und wirtschaftlichem Gebiete regelmäßig berichten. 
Sanz beſonders aber richtet die „Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit 
Darauf, daß alle wichtigeren Vorkommniſſe in Stadt und Pro⸗ 


vin ichſt ſchnell und in zuverläſſigen Original⸗Berichten 
zur tniß der Leſer gel werden. 
Aus den Gebiete der Tuftis und der Verwaltung werden 


exti Ipäter zum Aböruck gelangen kann, bringen wir im neuen Quartal 
zumächft einen intereſſanten und böchſt ſpannenden engliſchen Roman: 


„Die Familie Gervis“ 


— von W. E. Norris 

und demnächſt einige kleinere Novellen und Erzählungen beliebter 
gar Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 Mark pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Pofener Zeitung“. 
— 
Die Interpellation Kantak⸗Stablewski 
im Abgeordnetenhauſe. 


Wenn wir erſt jetzt, nach Verlauf von acht Tagen, auf die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die Interpellation 
der Abgg. v. Stablewski und Gen. betreffs des katholiſchen 
Religionsunterrichts in den Volksſchulen der Provinz Poſen näher 
eingehen, ſo geſchieht dies lediglich aus dem Grunde, weil wir 
zunächſt den ſtenographiſchen Bericht erwarten wollten. Nachdem 
uns derſelbe heut zugegangen, find wir nunmehr in der Lage, 
die Aus führungen der Interpellanten, und beſonders des Abg. 
v. Stablewski, einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 

Unſere gewohnte Beſcheidenheit diesmal hintenan ſetzend, 
wenden wir uns zunächſt zu den die Poſener Zeitung betreffenden 
Ausführungen des Herrn Abgeordneten, und da können wir nicht 
umhin, ihm vorweg unſeren Dank abzuſtatten für die ſchmeichel⸗ 
haften Vorſtellungen, welche er ſich ſelbſt von dem Einfluſſe 
unserer Zeitung auf die Entſchließungen der hieſigen Provinzial⸗ 
und Lokalbehörden macht, und welche er auch bei feiner Zuhörer⸗ 
ſchaft und insbeſondere bei dem Herrn Minifter zu erwecken 
ſuchte. Herr v. Stablewski hat allerdings etwas ſtark auf⸗ 

etragen, aber das ging nicht anders, wenn der beabſichtigte 
— Zweck erreicht werden ſollte. Der Zweck heiligt 
ja bekanntlich, ſelbſt bei Herrn v. Stablewski, die Mittel. 

D dlung unſeres Antrages“, jo ſagt Herr 
». . Ende März in der 3 Zeitung“ in 
Betref des Religionsunterrichtes in den Poſener Volksſchulen ein Ars 
fifel, in dem eine zu erlaſſende Verfügung in Betreff deſſelben empfoh⸗ 
len wurde. Ein paar Wochen, vielleicht 10 - 14 Tage darauf, iſt auch 
wirklich eine ſolche Verfügung erſchienen, und zwar genau nach denſe⸗ 
nigen Geſichtspunkten, wie fie die „Poſener Zeitung“ angegeben hatte, 
und faſt mit denſelben Worten. es führe ich an, weil es inſofern 
recht charakteriſtiſch für die Poſener Verhältniſſe iſt, als dies eine Zei⸗ 
tung iſt, welche ſich in vielen Fragen in einer ganz offenen Oppofition, 
früher mit dem Herrn Kultusminiſter v. Puttkamer, und auch jegt mit 
dem Herrn Kultus miniſter v. Goßler befindet, eine Zeitung, welche den 
Herrn Reichskanzler Überall angreift. welche meine polniſchen Mitbür⸗ 
ger, wenn ſie ſeine Politik im Reichstage unterſtützen, ganz derb ab⸗ 


Daß Abonnement auf dieſes täglich brei Mal ere 
cheinende Blatt beträgt viertelzührlich 2 die S 
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1883. 


St. O. Die Ergebniſſe der Berufszählung 
in Preußen. i 


Freitag, 15. Juni. 


kanzelt. Es erhält alſo die Poſener Regierung entweder Direktiven 
von dieſer Zeitung, oder ſie ſteht in einer ſo intimen Verbindung mit 
derſelben, daß fie wochenlang vorher von ihren Entſchlüſſen unterrich⸗ 
tet iſt. Dieſer Umſtand muß doch den Herrn Miniſter auf die Ele⸗ 
berech 5 machen, welche offenbar die Poſener Regierung be⸗ 

In der That, eine nicht üble Leiſtung jeſuitiſcher Schlau⸗ 
heit! Eine Zeitung, welche ſo deſtruktive Tendenzen verfolgt, 
welche ſich in offener Oppoſition gegenüber dem Kultusminiſter 
befindet, welche ſogar an die Maßnahmen des Herrn Reichs. 
kanzlers den Maßſtab der Kritik anzulegen wagt, übt einen ſolchen 
Einfluß auf die Bezirks⸗Regierung, daß Letztere ihre Verfügungen 
nach den Vorſchlägen dieſer Zeitung erläßt — das klingt für ein 
konſervatives Ohr abſchreckend genug und hat gewiß bei vielen 
der Verhältniſſe nicht kundigen Zuhörern und ſpäteren Leſern die 
Forderung des Abg. Windthorſt gerechtfertigt erſcheinen laſſen, 
daß die hieſige Regierung „an Haupt und Gliedern“ reformirt 
werden müſſe. 

Nun, ſo ſchmeichelhaft auch, wie gejagt, die Darſtellung des 
Herrn von Stablewaki für uns iſt — dek Wahrheit vor allem 
die Ehre, wie die „Germania“ zu ſagen pflegt — richtig iſt ſie 
nicht. ige mit unſerer Oppefition hat es ſo ziemlich feine 
Richtigkeit, mit unſerem Einfluß auf die hieſige ierung aber 
leider 1755 und gar nicht. Das weiß auch Herr von Stablewski 
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fügung der Regierung vom 7. April erklärt ſich ganz einfach erwerbstbätigen Perſonen ent⸗ 


den i 8 B. 
daraus, daß beide von der Oberpräfidial⸗Beſtimmung vom 27. fallen anf die F 


Oktober 1873 ausgehen, die Herr von Stablewski ja ganz genau Induſtriezweige: m. w. zuſammen 
kennt. Dieſelbe beſagt N 1: Bi: SIE S ütten⸗ und 683 N11 
„Der Unterricht in der Religion und im Kirchengeſange wird den 2. ly Iudunie der Steine . 1220 367,611 
Kindern polniſcher Zunge in der Mutterſprache ertbeilt. Wenn die⸗ 5 1 d Erbe 8 5 169.523 9 846 1 
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Dies der geheimnißvolle Zuſammenhang zwiſchen unſerem 11. » r 777.574 
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die endliche Ausführung der ſchon 1873 vorgeſehenen Maß⸗ zulammen . . 3065.28 885 408 3650 626 
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nahmen. 

Was die Sache ſelbſt anbelangt, ſo haben wir unſeren 
Standpunkt wiederholt dargelegt und wollen unſeren Leſern eine 
abermalige Wiederholung unſerer Argumente gern erſparen. Wir 
können uns voll und ganz dem anſchließen, was in dem an einer 
anderen Stelle unſerer Zeitung abgedruckten Briefe des Herrn 
Kreis ⸗Schulinſpektor Lux ausgeſprochen if. Nur das Eine 


in den 


Induſtriezweigen: 


wollen wir wiederholt betonen, daß wir hinſichtlich des katho⸗ FCC 2.868 6,989 357.754 
liſchen Religionsunterrichts die Einführung der deutſchen Unter⸗ 4 Naa Abeiteteime und Erden 17.007 292 157 470 
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notoriſch ſehr häufig zur Förderung national ⸗polniſcher Zwecke, mente, Apparate 42 

zur Verſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen Deutſchthum und ſtrie 


Polenthum ausgenutzt wird indem die hier allgemein herrſchende 
unglückſelige Begriffsverwirrung, welche katholiſch und polniſch 
als untrennbare Begriffe hinſtellt, gefliſſentlich genährt wird. 

Herr v. Stablewski hat mit ſeinen Tiraden den gewünſchten 
Effekt erzielt, weil man leider auswärts die eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Provinz, die großen Schwierigkeiten, mit welchen 
die deutſche Bevölkerung und die Verwaltungsbehörden hier zu 
kämpfen haben, zu wenig kennt und würdigt, aber wir find 
überzeugt, daß die Zeit nicht fern iſt, wo man es bereuen wird, 
den polniſch⸗ultramontanen Forderungen ein ſolches Entgegen⸗ 
kommen gezeigt zu haben. 


— 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Juni. Der Vorſtand des deut⸗ 

— ſchen Anwaltsvereins in Leipzig hat in den letzten 
Wochen an ſeine Mitglieder Fragekarten verſchickt, um die Mei⸗ 
nung derſelben über den Vorſchlag einzuholen, den Reichskanzler 
zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Bildung einer 
Kranken⸗ und In validenkaſſe und einer Wittwen⸗ 

— und Waiſenkaſſe, zu veranlaſſen. Seitens der großen 
Mehrzahl der Berliner Rechtsanwälte iſt die Frage verneint 
worden. Die gewichtigen Gründe, welche gegen die Uebertragung 
des Gedankens einer Zwangaverſicherung auf dieſes Gebiet 
ſprechen, ſcheinen indeſſen nicht allſeitig anerkannt zu werden. 
Vor Allem wird vielfach überſehen, daß die Durchführung dieſes 
Projektes den Stand der Rechtsanwälte in ſeiner Grundlage zu 
erſchüttern droht. Wenn der Anwaltſtand im Großen und 
Ganzen eine hervorragende Stellung im öffentlichen Leben ein⸗ 
nimmt, jo rührt das vornämlich daher, daß die durchaus ſelb⸗ 
ſtändige und lediglich auf die eigene Kraft und Tüchtigkeit an⸗ 
ewieſene Thätigkeit des Rechtsanwalts auf der einen Seite 
ebſame und jelbiibewußte Elemente anzieht, während auf der 
anderen Seite das Bewußtſein, daß ein Mißlingen des Verſuchs, 
ein Scheitern des Einzelnen in dem ſcharfen Wettſtreit im Be⸗ 
rufe den unvermeidlichen Ruin nach ſich zieht, ſchwächere Kräfte 
von dem Stande fern hält. Wenn der Vorſchlag des Vorſtandes 
zur Aus führung gelangen ſollte, jo würde gerade das Gefühl 
des Angewieſenſeins auf eigene Kraft und Thätigkeit in dem 

5 jüngeren Nachwuchs des Anwaltsſtandes erſchüttert und Elemente 

\ in denſelben hineingezogen werden, welche dem Stande ſelbſt auf 
die Dauer gefährlich werden und die Geſammtſtellung deſſelben 
im öffentlichen Leben herabdrücken könnten. Auf die techniſchen 
Schwierigkeiten einer der Zahl nach ſo beſchränkten genoſſenſchaft⸗ 
lichen Verſicherung hinzuweiſen, deren Mitglieder durch ihr ganzes 
Vorleben und ihre Bildung angewieſen ſind, verhältnißmäßig 
hohe Anſprüche an das Leben zu ſtellen, it, kaum erforderlich. 
Nicht nur die praktiſchen, ſondern vor Allem die prinzipiellen 
Gründe gegen den Vorſchlag des Vorſtandes geben unſerer An⸗ 
ſicht nach den Ausſchlag. 

— Die Vorſtände der nationalliberalen Fraktionen des 
RNeichstags und des Abgeordnetenhauſes haben an Herrn 
v. Bennigſen folgende Zuſchrift gerichtet: 
zn Herr v. Bennigſen! Ihr Entſchluß, das Mandat für 

den Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus niederzulegen, und 


Ihre damit bekundete Abſicht, ſich zur Zeit von der Mitwirkung an 
den parlamentariſchen Arbeiten zurückzuziehen, hat uns mit tiefem Be⸗ 
dauern erfüllt 


5 Je weniger wir daran zweifeln können, daß dieſer Ihr Entſchluß 
8 ein Unwiderruflicher ift, um fo lebhafter erwacht in uns die Erinne⸗ 
zung an die unvergleichlichen Verdienſte, die Sie in langjähriger poli⸗ 
fischer Thätigkeit ſich um die nationale Wiedergeburt, und um die frei⸗ 
an Entwickeluntz unſereß deutſchen Vaterlandes erworben haben. 


Wie Ihre, Stelle im Kreiſe der engeren Freunde in keiner Weiſe 
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2 öfſentlichen Lebens von allen. Lnche. der Entfaltung und 
Hheſiigung 8 naten Innunttonen e > Parieſen von 
dem geſammten deutſchen Voile auf's ſchmerhlichſte empfunden werden 
2 Fochgeebrter Herr! Wir achten Ihre Entſchließungen, ohne in das 
— Einzelne der beſtimmenden Motive näher 1 Aber, re wir 
jeſt entſchloſſen Mind, in dem Kreiſe der alten Genoſſen als national: 
liberale Partei, in Ihrem Geiſte, und im Geiſte der unter Ihrer Mit⸗ 
b wirkung feſtgeſtellten Grundſätze fortzuwirken, fo hoffen wir mit Zus 
verficht, daß der Tag nicht fern ſein wird, an welchem Sie unter glück⸗ 
licheren inneren Verhältniſſen des Vaterlandes wieder in das politiſche 
Leben und in den Kreis Ihrer alten Freunde zurückkehren werden. 
Die Vorſtände der nationalliberalen Partei im Reichstage und im 
Preußiſchen Landtage. . 2 
’ (im Auftrage der Partei und auf deren einſtimmigen Beſchluß.) 
v. Benda, Hobrecht, Stephani, Büſing, Buhl, Blum, Köhler, Schütt, 
ammacher. v. Cuny, Delius, Gneiſt, Lauenſtein. 


Nach Jahren. 
Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
Gortſetzung.) 

Der Doktor athmete auf: „Gott ſei Dank! 
gehen Sie, liebes Fräulein, Sie müſſen ſchlafen.“ 

„Ich bin nicht müde,“ erwiderte Gertrud. 

„Das ſchadet nichts. Sie wiſſen ja, eine rechte Kranken⸗ 
pflegerin muß gut wachen, aber auch gut ſchlafen können. In⸗ 
deſſen, wenn Sie nicht zu müde find, hätte ich eine Bitte — 
erlauben Sie?“ 

Sie nickte freundlich. 

„So laſſen Sie mich bei Ihnen eine Taſſe Kaffee haben. 
Ich ſehne mich danach und möchte Frau Thielemann nicht be⸗ 

en u 


Bald nachher ſaß der Doktor in Gertruds Zimmer und jah 
behaglich zu, wie dieſe flink und zierlich den Kaffee bereitete. 
„Das war eine böſe Nacht,“ ſagte er dann, „habe aber 
ſelten einen ſo wackern Beiſtand gehabt wie Sie, mein liebes 
Kind — Te Sie — fuhr mir jo heraus — war aber 
gemeint.“ 
Gertrud lächelte, indeß ihre Augen feucht wurden. 
j „Es iſt lange her, daß ich jo genannt worden bin, es thut 
mir wohl.“ 
„Was halten Sie von der Verwundung?“ fragte ſie dann, 
ihn bange anſehend. 

Doktor Struck zuckte die Achſeln: „Das Bedenkliche 
iſt die große Schwäche in Folge des ſtarken Blutverluſtes. 
Wenn wir die überwinden und das Fieber nachläßt, ſo iſt 
die erſte Gefahr beſeitigk. Die Umſtände, die einen ſolchen 
Fall erſchweren können, ſind Ihnen ja wohl nicht fremd, 
und beſonders am Kopfe — die Erregung war ungewöhnlich 
lich ſtark. Hm, hm, es if eine dumme Geſchichte.“ Er ſah 
nachdenklich in ſeine Kaffeetaſſe. 

Pflege iſt die Hauptſache. Ich kann auch nicht immer 
hier ſitzen. Müßte Jemand haben, auf den ich mich verlaffen 
kann, wenn ich fort muß, und die Frau Hübner ſcheint mir nicht 
die rechte Perſon. Könnten Sie mir keine beſſere vorſchlagen?“ 


— 


Und nun 


2 


— Unter den Aeußerungen der Preſſe über die Mandats⸗ 
niederlegung Bennigſen's nehmen diejenigen des „Hann. 
Cour.“ beſonderes Intereſſe in Anſpruch. Das allgemein als 
Organ des Herrn v. Bennigſen bekannte Blatt ſchreibt: 

„Niemals ſeit der Gründung des Reichs iſt der tiefe Zwieſpalt, 
der zwiſchen der Leitung der Nation und ihrer Vertretung und zwiſchen 
den Parteien und innerhalb derſelben beſteht, ſo ſchroff Fi Ausdrud 
gekommen, als in dem Rücktritt eines jo maßvollen Staatsmannes. 
wie Herr v. Bennigſen. Wir wollen hoffen, daß der Schritt des Herrn 
v. Bennigſen vielfach zu denken giebt, auch dem Reichskanzler und den 
Kreiſen unſerer oberen Staatsleitung überhaupt. Durch die Ver⸗ 
bitterung des einſamen Alters hat unſer großer Staatsmann die Füh⸗ 
lung mit der Nation, die er ſich doch zu unauslöſchlichem Danke ver⸗ 
pflichtet hat, gänzlich verloren. Seine früheren Verbindungen mit dem 
Zentrum haben ihm auch in ſonſt nüchternen und verſtändigen Kreiſen 
ein Mißtrauen erweckt, das durch feine Iſolirung nur verftärft werden 
konnte. Es iſt eine traurige Thatſache, aber es iſt eine Thatſache, daß 
man ihm in gewiſſen Kreiſen nicht recht traut, daß man annimmt, 
auch hinter dem neuen Kirchengeſetz verbergen ſich andere Ten⸗ 
denzen. .. Wie dem aber auch ſei, es iſt leider nicht zu überſehen, 
daß der Reichskanzler vielfach ſelbſt die Schuld daran trägt. Seine 
Menſchenverachtung, wie fie jo häufig das Alter großer Männer be: 

leitet, ſein Peſſimismus ermangeln natürlich nicht der ſchädlichſten 
Wirkung. Und ſo muß ſich der Reichskanzler ſagen, daß es ſeiner ge⸗ 
waltigen Perſönlichkeit zwar gelungen iſt, alle Parteien zu zerreiben, 
daß er es aber nicht verſtanden hat, eine Partei zu ſchaffen, auf die er 
ſich ſelbſt ſtützen könnte. Das alles ſind doch Dinge, die ernſtlich zu 
erwägen ſind.“ 

— In einigen Blättern findet ſich die Mittheilung, daß 
das Reichsgeſundheitsamt beabſichtige, neue Organe 
der Medizinalpolizei zu ſchaffen. Es handelt ſich um die Ein⸗ 
richtung von Geſundheitsausſchüſſen für größere Kommunal oer⸗ 
bände, die außer dem Vorſteher der Polizeiverwaltung und den 
ärztlichen Geſundheitsbeamten aus einer Anzahl von durch die 
Vertretung des Verbandes zu wählenden Mitgliedern beſtehen 
ſoll. Der Zeitpunkt der Ausführung dieſes Projektes iſt, wie 
hinzugefügt wird, noch nicht beſtimmt. 

— Der Polizeipräſident v. Madai wird demnächſt zum 
Sommeraufenthalt in Wilhelmshöhe bei Kaſſel erwartet. Der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge wird derſelbe, und zwar auf direkte 
Veranlaſſung Sr. Majeſtät, im dortigen Schloſſe Wohnung 
nehmen. 

— Wie groß augenblicklich den Mangel an Kan: 
didaten des Predigtamts in der Provinz Branden⸗ 
burg iſt, dürfte der Umſtand beweiſen, daß das Joachimsthalſche 
Schulamt eine Anzahl der ſeinem Patronat unterſtehenden 
Pfarrſtellen aus Mangel an Bewerbungen zu beſetzen außer 
Stande iſt. f 

— Im Abtheilungszimmer des Reichstagsgebäudes traten geſtern 
Abend zahlreiche Abgeordnete und andere hervorragende Perſönlichkeiten 
zuſammen, um über die Errichtung eines öffentlichen Denkmals 
für den heimgegangenen Parlamentarier und Volksfreund Schulze⸗ 
Delitzſch Beſchluß zu faſſen. an ca. Perſonen ergangenen 
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Weiteres zurückgetretenen Abgeordneten von Bennigſen der den Ds 
ie im pros iſoriſchen Komite geilehrt, leitete des Abgeordnete Ludwig 
Loͤwe die Verſammlung. Herr Löwe erwähnte die Verdienſte, welche 
Herr v. Bennigſen um das gene Vorhaben ſich erworben, und bes 
dauerte, daß derſelbe durch ſeinen Rücktritt vom parlamentariſchen 
Leben und ſeine Abreiſe verhindert ſei, an der heutigen Verſammlung 
Theil zu nehmen. Das Komite hatte eine Zeit lang geſchwankt, ob 
das Andenken Schulze⸗Delitzſch s durch eine Stiftung oder durch ein 
Denkmal geehrt werden ſolle, hatte ſich aber ſchließlich für ein Denk⸗ 
mal, und zwar für ein ſolches hier in der Reichshauptſtadt, entſchieden. 
Der Abg. Rickert trat für dieſen Gedanken ein, der Abg. Wölſel da⸗ 
gegen plaidirte für Delitzſch, die Stadt, deren Namen mit demjenigen 


nicht ſonderlich geſchickt, aber doch noch die anſtändigſte und zu⸗ 
verläſſigſte. Sie werden hier ſchwerlich eine beſſere finden. Eine 
ſelbſtändige Pflegerin iſt fie freilich nicht; fie müßte immerhin 
angeleitet und beaufſichtigt werden.“ 

„Das geht nicht,“ brummte der Doktor. „Dann muß ich 
eine barmherzige Schweſter kommen laſſen, aber einen bis zwei 
Tage wird es doch dauern. Sie ſind ſchon ſo gut zu uns ge⸗ 
weſen, daß ich noch eine Bitte waze: Wollen Sie ſich noch ſo 
lange nach ihm umſehen, bis die Pflegerin hier iſt? „Freilich,“ 
brummte er in den Bart, eine ſolche bekommen wir doch nicht. 
Wollen Sie, Fräulein Gertrud?“ 

„Gern,“ ſagte ſie. 

Er ſchüttelte ihr die Hand und wollte gehen. 

Sie hielt ihn zurück. „Herr Doktor“, begann ſie zaghaft, 
. Sie etwas fragen, aber Sie müſſen mir verſprechen“ 
— ſie ſtockte. 5 

„Nur heraus damit,“ rief er, „ich verſpreche Alles, was 
Sie wollen.“ 

„So ſagen Sie mir, bitte, wie Herr von Lorsbach zu dem 
Duell gekommen iſt.“ 

„Natürlich,“ ſagte der Doktor, „alſo neugierig, wie alle 
Frauenzimmer.“ 5 

„Ich bitte Sie, mißdeuten ſie meine Frage nicht, Herr 
Doktor,“ verſetzte ſie eifrig, „ich frage nicht aus Neugierde, ſon⸗ 
dern aus einem ſehr ernſten, wichtigen Grunde. Sie haben 
verſprochen —“ 

„Zum Henker ja, man verſpricht manchmal leichtfinnig. 
Nehmen Sie an, daß die Geſchichte zu lang und verwickelt iſt, 
um ſie in Kürze zu erzählen.“ 

„So erlauben Sie mir einige Fragen.“ Sie hatte ihre 
Verlegenheit bemeiſtert und ſtand feſt und ruhig vor ihm. „War 
Herr von Lorsbach perſönlich beleidigt?“ 

„Ich glaube ja,“ ſtotterte der Doktor, „oder vielmehr nein. 
Der Kuckuck lüge, wenn Sie Einen ſo anſehen.“ 

„So war eine dritte Perſon die Veranlaſſung. Sagen Sie 
mir nur, Herr Doktor, wer dieſe Perſon war?“ 

Der Doktor bekam einen Huflenanfall. 

„War ich es?“ fragte ſie. 
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Schulze's verflochten fei. Eine Marmorbüfte des Verſtorbenen werde 
dann in Bälde noch im deutſchen Reichstagsgebäude angebracht wer⸗ 
den müſſen, ein anderer Platz werde in jetziger Zeit in Berlin ſchwer 
zu haben ſein. Der Abg. Löwe beantragte, indem er dem Vorredner 
beiſtimmte, die Bildung eines Komites und die Abfaſſung eines Auf⸗ 
ruſes an die deutſche Nation. Einige andere Redner ſprachen für 
Delitzſch als den einzigen paſſenden Ort, fanden aber keinen Anklang. 
Ihnen gegenüber wurde namentlich betont, daß die Sammlungen für 
die Errichtung eines Denkmals in Berlin ein pam anderes Ergebniß 
haben würden, als Sammlungen für ein Denkmal in Delitzſch. Die 
Platzfrage in Berlin werde ſich auch erledigen, denn die Zeiten werden 
ſich ja wieder ändern. Es wurde ſchließlich beſchloſſen. daß zunächſt 
für ein Denkmal in Berlin geſammelt werden, die Frage eines Denk⸗ 
mals in Delitzſch aber offen gelaſſen werden ſolle. Der Abg. Löwe 
(Berlin) tbeilte mit, daß die Vertreter der deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank ſich als Zentralſtelle für die Sammlungen angeboten haben. Es 
wurde ferner beſchloſſen, daß das einladende Komite, verſtärkt durch 
einige andere Perſönlichkeiten, namentlich durch die Vertreter von Ges 
noſſenſchaften, mit der Abfaſſung eines Aufrufs beauftragt werde, und 
daß man verſuchen folle, Herrn v. Bennigſen für den Vorſitz zu exe 
halten. Die Unterzeichnung des Aufrufs ſoll dann durch mehrere 
hundert Perſonen erfolgen, welche auf die Einladung zur Theilnahme 
an dem Unternehmen zuſtimmend geantwortet haben. Die Redaktions⸗ 
kommiſſion wurde ſchließlich aus den Herren Dr. Löwe 83 Pa⸗ 
rifius, Geheimrath Goldſchmid, Dr. Virchow, Straßmann, Dr. Schnei⸗ 
der (Potsdam), Kapp zuſammengeſetzt. Dem Komite wurde es über⸗ 
laſſen, einen n Ausſchuß mit dem Sitz in Berlin zu 
konſtituiren. ie aufzubringende Summe wurde auf 120,000 Mark 
veranſchlagt. 

Altona, 11. Juni. Die Präſentations⸗Kommiſſion hat 
in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, der Bürgerſchaft für die 
Wahl eines erſten Bürgermeiſters als Wahl⸗ 
kandidaten in Vorſchlag zu bringen: Bürgermeiſter Adickes (Al⸗ 
tona), Oberbürgermeiſter Bachmann (Bromberg), Ober⸗ 
bürgermeiſter Böckcher (Halberſtadt). 

Reichenbach u. d. E., 12. Juni. Ein Komite von 
Großinduſtriellen projektirt den Bau einer Bahnlinie 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Silberberg⸗Neu⸗ 
rode. Eine Konferenz der Intereſſenten findet am 17. d. zu 
Silberberg ſtatt. 

Strasburg (Weſtpr.), 10. Juni. Eine Dame unſexres Kreiſes hat 
bei Gelegenheit ihrer zeugeneidlichen Vernehmung vor 
Gericht, wie ſchon vor Jahren auch kürzlich ihr Alter auf 26 Jahre 
angegeben. Es wurde jedoch ermittelt, daß ihr Geburtsjahr den Rück⸗ 
ſchluß auf faſt die dopoelte Zahl der Lenze gebiete, welche fie zuge⸗ 
ſtanden batte. Die Bedauernswerthe bat nun eine Vorladung zu ihrer 
verantwortlichen Vernehmung wegen Meineides erhalten. 

ünchen, 12. Juni. Gegen den Landgerichtsrath Wal⸗ 
ter, den bekannten Führer der „Patrioten“, iſt auf Grund der 
Artikel 1 und 4 des bayeriſchen Disziplinargeſetzes für richter⸗ 
liche Beamte die Dis ziplinarunterſuchung im Zuge 
Danach ſcheint, daß Herr Walter beſchuldigt wird, entweder ſeine 
Amtspflichten verletzt oder ſich durch fein Verhalten in und außer 
dem Amte ſeines Berufes nicht würdig gezeigt zu haben. Man 
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Unterſuchung 
mit der Aeußerung Sigl's, er habe für Malter einen Wiftpfeil 
im Köcher, in Zuſammenhang ſteht. Dr. Sigl. ee 
Herausgeber des „Balerland“, ii zu | 
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Tonkin beauftragt. Die Weiſungen für den Zett 
Harmand in Tonkin find am 8. Juni abgeſchickt worden. An 
demſelben Tage erhielt Kergaradec Befehl, ſich Harmand zur 
Verfügung zu ſtellen und von ihm ſeine Weiſungen entgegenzu⸗ 
nehmen. Die neueſten offiziellen Nachrichten aus Tonkin wieder⸗ 
holen, daß „Alles gut gehe“, aber im Publikum herrſcht die 
Furcht vor, daß die Regierung Nachrichten, die nicht gut lauten, 
für ſich behalte. Im Miniſterrathe wurde nach lebhafter Ber 
rathung beſchloſſen, daß, wenn die äußerſte Linke die Inter 


„Alle Wetter, wie Sie Einen aber in die Enge treiben. 
Sie inqulriren ja, wie ein Unterſuchungsrichter.“ 

„Alſo doch,“ ſagte Gertrud leiſe. „Und ich wollte es der 
Frau nicht glauben. Herr Doktor,“ ſuhr ſie dann entſchloſſen 
fort; „ſagen Sie mir nur noch das Eine: Was war der Grund 
der Forderung?“ 

„Ich kann es Ihnen nicht ſagen, liebes Fräulein.“ 

„So handelte es ſich —“ 

„Fräulein Gertrud,“ unterbrach er ſie. „Sie fragen Elnem 
die Seele aus dem Leibe, Sie würden auch das bald heraus 
haben. Aber ich bitte Sie, verlangen Sie es nicht zu wiſſen. 
Ich möchte es Ihnen nicht ſagen — um Ihretwillen, mein 
liebes Kind!“ 

Gertrud hatte ſich abgewandt und ſtand am Fenſter mit 
gekreuzten Armen, wie in heftigem, innerm Kampfe. „Um 
meinetwillen“, ſagte ſie, und die leiſe hervorgeſtoßenen Worte 
entgingen dem ſcharfen Ohr des Doktors nicht. „Um meinet⸗ 
willen! Mein Gott, mein Golt!“ Dann kam ſie auf ihn zu 
feſten Schrittes, aber mit dem Ausdruck ſchmerzlicher Erregung 
in den bleichen Zügen. „Laſſen Sie keine Pflegerin kommen, 
Herr Doktor. Laſſen Sie mich ihn pflegen.“ 

„Ich weiß nicht, ob ich das annehmen darf“ ſagte der alte 
rn zögernd. „Es würde ein großes Opfer ſein, mein liebes 

ind.“ 

„Nein, nein,“ rief ſie aus, „kein Opfer! Ich möchte es ſo 
gern, mir geſcheeht eine Wohlthat; ich ſehne mich ja jo ſehr 
danach zu ſühnen, was ich verſchuldet habe.“ 

Der Doktor ſah ſie einen Augenblick zweifelnd und ver⸗ 
wundert an, dann faßte er ihre beiden Hände. „Ich danke 
Ihnen ſchon jetzt für Alles, was Sie an meinem armen Jungen 
thun können, aber wie wollen Sie die Pflege eines ſolchen 
Kranken mit Ihrem anſtrengenden Beruf vereinigen“? 

„Nächſte Woche beginnen die Sommerferien und meine 
1 verreiſen ſämmtlich. Ich werde auf vier Wochen 
rei ſein. 

„Abgemacht alſo,“ ſagte er, ihr die Hand ſchüttelnd, 
„Schlafen Sie jetzt ein paar Stunden, Herr Aſſiſtent, indeß ich 
hinüber gehe. Dann ſehen wir zuſammen nach der Wunde.“ 

* * 


pellatlon über Oſtaſien ſtelle, das Kabinet dieſelbe annehmen 
wolle. Der „Figaro“ wiederholt heute, Niviöre ſei als Ver⸗ 
wundeter in Gefangenſchaft gerathen und von den Anamiten 
geköpft worden. Der „Temps“ bemerkt dazu in einer offiziöjen 
Mittheilung, man wiſſe durchaus nicht, woher dieſe Nachricht 
dem „Figaro“ zugekommen ſei; die beſtimmte Erklärung, daß 
dieſelbe unwahr ſei, giebt aber der „Tempe“ nicht. Daſſelbe 
Blatt meldet, Tricou ſetze die Unterhandlungen mit China fort, 
ſtehe in beſtändiger direkter Verbindung mit Paris und die Unter⸗ 
handlungen ſeien „auf gutem Wege.“ 

— Die telegraphiſche Meldung, daß der Munizipalrath 
von Paris mit 46 gegen 10 Stimmen „den Antrag auf 
Beſeitigung der Ringmauer und der Befeſti⸗ 
gungen von Paris angenommen habe“, iſt nicht korrekt. Nach 
dem heute in der „Rep. franc.“ vorliegengen Berichte lautet der 
vom hauptſtädtiſchen Gemeinderath genehmigte Antrag ganz 
anders. Es hätte auch ſeltſam erſcheinen müſſen, daß zu der⸗ 
ſelben Zeit, in welcher die Befeſtigungen von Paris eine durch⸗ 
greifende Ausdehnung erfahren haben und zahlreiche neue de⸗ 
iachirte Forts konſtruirt worden find, dieſe Beſeſtigungen der 
Hauptſtadt wieder beſeitigt werden ſollen. Der von dem Ge⸗ 
meinderathsmitgliede Ch. Guyot geſtellte Antrag ging denn auch 
nur dahin, eine Kommiſſion zu ernennen, welche damit betraut 
werden ſoll, von der Regierung die Beſeitigung der Paris um⸗ 
gebenden Stadtmauer zu erlangen. Es handelt ſich alſo 
nur um die unter dem Kaiſerreiche konſtruirte „mur d'encente“, 
die eben ſelbſt nach dem Urtheile militäriſcher Fachmänner durch 
die im großen Stile angelegten neuen Befeſtigungen überflüſſig 
geworden iſt. 

— Es wird immer einleuchtender, daß Gambetta, der prä⸗ 
deſtinirte Staatsmann der Zukunft, zur rechten Zeit für Frank⸗ 
reich geſtorben. Mit ihm wäre ſonſt die Demi⸗Monde und die 
ſchlimmſte Spekulationspolitik ans Ruder gekommen. Lehrreiche 
Beispiele bietet in dieſer Hinſicht die Vorgeſchichte der Tonkin⸗ 
Expedition, die gegenwärtig von den Pariſer Blättern er- 
plorirt wird. Die „Réforme“ bringt einen Briefwechſel zwiſchen 
einer bekannten Dame der pariſer Halbwelt und Gambetta, der 
allerdings ſchon vor ſechs Monaten in einem Pariſer Blatte auf: 
getaucht und auch autographirt war, der aber jetzt in Waldecks 
Blatte wieder in Erinnerung gebracht wird, und zwar ſicher nicht 
ohne Abſicht. Es wurde ſchon damals ironiſch angerathen, dieſe 
„Dame“ in außerordentlicher Miſſion nach Hus zu ſchicken, um 
Tüdüc durch die Macht ihrer Beredſamkeit zu gewinnen, wie ſie 
Gambetta für ihren Plan gewonnen hatte. Die Franzoſen pfle⸗ 
gen bei verdächtigen Vorfällen, Kriminalprozeſſen u. ſ. w. zu 
fragen: „Wo iſt die Frau?“ Nun, in der Tonkin⸗Angelegenheit 
it die „Frau“ nach der Beſchreibung der „Réforme“ eine „Pa⸗ 
riſerin von Paris“, der das leichte Leben Millionen und ein 
Prachtpotel eingebracht hat, der die Natur einen liebenswürdigen 
und guten Charakter, eine angenehme Hülle und Fluthen goldener 
Haare mulgegeben hat; fie nennt ſich Valteſſe — Madame Val⸗ 
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Beiname gefällt ihr. Frau Valteſſe ift in die Angelegenheiten 
von Tonkin hineingezogen worden dazumal, als Gambekta Prä⸗ 
ident war, im Auguſt 1880.“ Aus bem Weileren der „Ne: 
forme“ erhellt, daß die „Dame“, die in Cochinchina einen „Freund“ 
hat, eines ſchönen Tages auf den Einfall kam, daß in Anam 
„alles zu gewinnen ſei, wenn Frankreich ſeine Schutzhoheit über 
Tudües Reich ausbreite.“ Sie bat Gambetta um eine Zuſam⸗ 
menkunft und dieſer empfing ſie und trug ihr auf, ihm einen Be⸗ 
richt auf Grund ihrer perſönlichen Aktenſtücke, die ſie von ihrem 
Freunde hatte, abzufaſſen. Sie ſchrieb denſelben und ließ ihn in 
fünf Exemplaren abziehen. Aus dieſem Berichte giebt die „Ré⸗ 
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„Ich habe ſelten einen beſſeren Beiſtand gehabt,“ hatte 
Doktor Struck am Morgen nach jener erſten ſchweren Nacht 
gejagt, und er ſagte es noch manches Mal während der fol⸗ 
genden Wochen, in denen Ulrich ſchwer krank in hefligen Phan⸗ 
tafien oder in dumpfer Bewußtloſigkeit lag und Gertrud in 
nimmermüder Sorge ſich mit dem Doktor in ſeine Pflege theilte. 
Sie errieth die Gedanken des Arztes und die Bedürfniſſe des 
Kranken, und ſchien ſelbſt nicht Ruhe und Schlaf zu bedürfen. 
Ulrichs Zuſtand machte eine fortwährende Achtſamkeit nöthig, 
und Gertrud war zu jeder Zeit bereit, immer mit der Ruhe und 
Gelſtesgegenwart, die der alte Arzt vom erſten Tage an be⸗ 
wundert hatte. Freilich trug ihr Geſicht nicht immer dieſen 
ruhigen Ausdruck; aber in den Tagen und Stunden der Gefahr 
und ernſten Sorge war der Doktor viel zu ſehr mit ſeinem 
Kranken beſchäftigt, um zu ſehen, wie trotz aller Selbſtbeherr⸗ 
ſchung Gertruds äußere Gelaſſenheit nicht Stand hielt, was für 
‚ein tiefer Ausdruck von Seelenpein über ihr bleiches übermüdetes 
Geſicht ging, wenn fie Ulrichs wilden Phantaſien lauſchte, mit 
welchem Blicke voll Todesangſt fie in entſcheidenden Augenblicken 
an den Lippen des Arztes hing, und wie oft eine heiße Thräne 
auf die Hand fiel, die ſo ruhig und ſicher ihre Obliegenheiten 
erfüllte. Was Doktor Struck nicht ſah, das war dennoch nicht 
unbemerkt geblieben. Frau Hübner, die Wärterin, die an Allein⸗ 
herrſchaft gewöhnt war, ließ ſich Gertruds Oberaufſicht nur mit 
Widerſtreben gefallen, beſonders da deren zurückhaltende Schweig⸗ 
ſamkeit, die ihr für Hochmuth galt, fie ebenfalls zum Schweigen 
zwang. „Der Mund hätte ihr zuwachſen müſſen,“ wie ſie 
grollend zu ſich ſelbſt ſagte, wenn nicht Frau Thielemann in der 
Nähe geweſen wäre, bei der fie jede freie Viertelſtunde ver⸗ 
plaudern konnte. Frau Thielemann fühlte ein menſchliches 
Rühren; fie erzählte und ließ ſich erzählen und hatte ein Herz 
für Frau Hübners Verdruß. Frau Thielemann war auf Gertrud 
nicht gut zu ſprechen, weil dieſe an dem Tage, als ſie ihr Amt 
als Pflegerin antrat, eine völlige Umgeſtaltung des Krankenzimmers 
vorgenommen hatte. Rollen, Tapeten und Nippfiguren, geſtickte 
Ofenſchirme und Einmachgläſer, Garnwinden und künſtliche Blumen⸗ 
ſträuße waren aus ihrer Verborgenheit an's Licht gezogen und 
jımmt einer Menge von anderen Dingen, die zwecklos in den Ecken 
umherſtanden, unbarmherzig verbannt worden; und endlich hatte Ger⸗ 


8 
forme“ Proben, die ein fades, frivoles Geſchwätz enthalten, wie 
man das Reich Anam in den Sack ſtecken könne, wenn man 
Tüdüc unter die franzöſiſche Schutzherrſchaft ſtelle; um dies zu 
erreichen, brauche man den geizigen und eitlen Tüdüc nur ge⸗ 
gen China und Spanien aufzuhetzen, wenn möglich einen Ein⸗ 


fallsverſuch der Chineſen von Yynnan in Tonkin zu 
veranlaſſen, Tüdüe dann den franzöſiſchen Schutz an⸗ 
zubieten und ihm ſo die Schutzhoheit aufzuerlegen. 


Gambetta bedankte ſich durch Brief vom 14. September 1880 
für dieſe Mittheilung, von der er ſagt: „Ich halte dieſelbe für 
ausgezeichnet in Form und Inhalt, und Sie ſollten dieſelbe ver⸗ 
öffentlichen laſſen, wenn Sie nicht vorziehen, daß ich ſelber ſie 
veröffentlichen laſſe.“ Der Berichterſtatter der „Réforme“, der 
von der „Dame“ über ihren Plan unterrichtet wurde, ſchließt 
mit den Worten: „Ich füge hinzu, daß es gut war, dieſe An⸗ 
gelegenheit in Erinnerung zu bringen, in welcher man einen 


heit ſtets unterthan einer Königin find, die noch erhabener iſt, 
als ſie, der Schönheit.“ Die „France“ bemerkt zu der Ent⸗ 
hüllung über Gambetta's Verhältniß zu der Dame aus der 
Halbwelt und beider zu der anamitiſchen Angelegenheit: „Es iſt 
bekannt, welchen beklagenswerthen Einfluß die opportuniſtiſche 
Politik auf die Tonkin⸗Angelegenheiten ausgeübt hat. Aber es 
war uns unbekannt, daß Herr Gambetta zu dem militäriſchen 
Einſchreiten in Tonkin von einer Heldin Zolas, einer Frau von 
angenehmen Sitten und bonapartiſtiſchen Anſichten, von Frau 
Valteſſe angeregt worden war. Die anmuthige Vertraute des 
ehemaligen Kammerpräſidenten hatte auch „Freunde“ in 
Cochinchina; ſie intereſſirte ſich für ihre Geſchäfte; fie faßte den 
Entſchluß, ſich an den Allmächtigen jener Zeit zu wenden; ſie 
beſuchte ihn, gewann ihn durch ihre Berichte, und deshalb laufen 
wir heute Gefahr, mit China in Krieg zu gerathen.“ Der 
„Telégraphe“ hebt hervor, daß gerade die „Réforme“ dieſe 
Geſchichte ins Publikums bringt: „Die „Réforme“ iſt ein halb: 
amtliches Blatt, das, ſagt man, einen Miniſter zum Inſpirator 
hat, und zwar nicht den unbedeutendſten; man traut ſeinen 
Augen nicht.“ Der „Intranſigeant“ theilt über das Verhältniß 
mit: „Nicht blos Clement Laurier, ſondern auch Fräulein 
Valteſſe hatte ihr Händchen im Tonkingeſchäfte. Fräulein 
Valteſſe, die Bonapartiſtin iſt, gab weiland ein Feuerwerk am 
Geburtstage des kaiſerlichen Prinzen. Einem ſchönen Frauen⸗ 
zimmer verzeiht man ſelbſt ſeine Feuerwerke. Gambetta ging 
weiter; in ſeiner Eigenſchaft als Landhausnachbar hielt er es 
nicht mehr unter ſeiner Würde, 
unſerer Kolonialmacht zu arbeiten. Hätte der Tod ihren Ge⸗ 
dankenaustauſch über Tonkin nicht plötzlich abgeſchnitten, ſo 
würde Antonius ſchließlich wahrſcheinlich den Thron von Anam 


mit ihr an der Ausdehnung 


biefes Hlecvateg angeboten haben.“ 
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eoßbritaunien und Irland. 


un don 11. Jun. Daß ſich die Zustände in Irland 


ler, 


ie hlorslan bee debate boch ge beſſert haben und eine 
gen uhigung der Bevölkerung der grünen Jnſel eingelre⸗ 
len et ſich unter anderem auch daran, daß die Regierung 


es wagen konnte, zum erſten Male jeit vielen Jahren die iri⸗ 
ſchen Milizen wieder zu einer Uebung einzuberufen. Dieſe 
Einberufung iſt, wie der „Obſerver“ vernimmt, den lebhaften 
perfönlichen Vorſtellungen Lord Spencer's zuzuſchreiben und 
wurde anfänglich von vielen maßgebenden Perſönlichkeiten in 
Irland wie in London beanſtandet. Der Erfolg, welcher den 
Schritt bisher begleitet hat, rechtfertigt aber das Vertrauen des 
Vizekönigs in die weſentlich gebeſſerten Zuſtände Irlands. 

— Das enaliſche Oberhaus hat in ſeiner letzten Sitzung 


| 
großen Staatsmann ſchaut, der mit einer Frau gleich und gleich 
verhandelt. So wahr iſt es, daß die Höchſtſtehenden der Menſch⸗ 


ir 


Freitag, 15. Juni. 
mit ſieben Stimmen Mehrheit (165—158) in zweiter Leſung 
die „Deceased Wife's Sister Bill“ angenommen, einen Geſetz⸗ 
entwurf, durch welchen das Verbot der Verehelichun 
mit der Schweſter der verſtorbenen Frau auf. 
gehoben wird. Das beſtehende Geſetz erklärt die Ehe eines 5 
Wittwers mit der Schweſter feiner verſtorbenen Frau für illegi⸗ 
tim, doch gilt daſſelbe nur für das Vereinigte Königreich, in den 
Kolonien ſowie in Kanada wird eine ſolche Ehe als gültig an⸗ 
erkannt. Durch dieſe Beſtimmung iſt über viele Familien großes 
Elend gekommen; da ſo manche in den Kolonien geſchloſſene 
derartige Ehe von den Verwandten der Eheleute bei ihrer Rück⸗ 
kehr nach England als ungültig angefochten und die aus der 
Verbindung hervorgegangenen Kinder für illegitim erklärt wurden. 
Je mehr man einerſeits die Ungerechtigkeit und Widerſinnigkeit 
eines ſolches Geſetzes anerkannte, mit um ſo größerer Härtnäckig⸗ 
keit hielt man andererſeits an den Beſtimmungen deſſelben feſt. 
Namentlich erklärten die Hochtories und die hochkirchliche Geiſt⸗ 
lichkeit die Aufhebung dieſes Geſetzes als eine Gefahr für den 
Staat und die Moral. Seit dreißig Jahren iſt die Regierung 
bemüht, dieſes Eheverbot zu beſeitigen, aber immer ſcheiterte fie 
an dem Widerſtande der Peers, welche ungeachtet des wiederholt 
ausgeſprochenen dringenden Wunſches der Königin, das Geſetz 
aufgehoben zu ſehen, und trotzdem die königlichen Prinzen ohne 
Ausnahme für die Regierungsbill ſtimmten, in ihrer Oppoſition 
beharrten, allerdings von Seſſion zu Seſſion an Zahl ſich ver⸗ 
ringernd. Im Jahre 1851, als die Bill zuerſt eingebracht wurde, 
ſtimmten für dieſelbe nur 16 Lords, im Laufe der Zeit nahm 
die Minderheit von Jahr zu Jahr zu, im vorigen betrug ſie 
bereits 128 und bei der vorgeſtrigen Abſtimmung ſtanden die 
Freunde der Bill mit 165 Stimmen in der Mehrheit. Der end⸗ 
liche Sieg der Regierung über die „Bigotterie einer anglikani⸗ 
ſchen Clique“, wie der konſervative „Daily Telegraph“ die Oppo⸗ 
ſition bezeichnet, wird in ganz England mit Freuden begrüßt; 
denn es giebt kaum ein engliſches Gemeinweſen, aus deſſen Mitte 
ſich nicht bittere Klage über jenes Eheverbot erhoben hätte. 


Parlamentarische Nachrichten. 


erlin, den 13. Juni. 
* Die Kommiſſion für die kirchenpolitiſchen Ange⸗ 
legenheiten hat heute ihre Berathungen in Gegenwart 2 
Kultusminiſters v. Goßler, des Minifterialdireftors Lucanus und des 
Geh. Regierungsraths Bartſch begonnen. Die Sitzung war led glich 
einer informatoriſchen Beſprechung gewidmet, in welcher weder Anträge 
eſtellt, noch Abſtimmungen vorgenommen wurden. In den erſten 
tunden koſtete es dem Vorſitzenden einige Mühe, Redner zu bewegen, 
ſich zum Worte zu melden, da Jedermann mehr geneigt ſchien, u 
hören, was Andere ſagten, als ſelbſt zu ſprechen. Abg. v. Jazdzewski 
ſetzte auseinander, daß die Erleichterungen, welche der Staat durch 
Einſchränkung der Anzeigepflicht ſchaffe, von ſehr geringer praktiſcher 
Bedeutung ſeien; es komme Alles darauf an, ob der Staat die Maß⸗ 
segeln der Internirung und der Expatriirung gegen verurtheilte Geiſt⸗ 
liche zur en und für Beſetzung der vakanten Bisthümer ſorgen 
wolle. ler (Zentrum) meinte, die Frage der Anzeigepflicht 
lafie lich isolirt icht löſen. Nur wenn man gleichzeitig auch die Vor⸗ 


bildung der Ge lichen und die Jurisdiktion neu ordne, werde man zu 
der Möglichkeit gelangen, eine geordnete Seelſorge her n. A j 
rte e ebe abweichen nor den, lihrigen ie 4 
Zentrun zu em Grundiage, daß der Staat auf dein ehe Anſeitigen 
decltenende die bier in Rede ſſehenden Fragen löſen kune. Das 
vorliegende Geſetz werde nur durch ein Jaſammenwirken der Konſer⸗ 

vativen und des Zentrums zu Stande kommen; man müßte daher aus 
demſelben Alles entfernen, was dem Zentrum unannebmbar ſei. Da 
hin gehöre namentlich der erſte Satz des Art. 4, welcher dem Zentrum 
zumutbe, die Anzeigepflicht poſitio anzuerkennen. Materiell ſei der Ins 
halt dieſes Satzes ohnehin unerheblich. Der zweite Satz, wonach der 
Kultus miniſter an die Stelle des kirchlichen Gerichtshofes tritt, ver⸗ 
ſtehe ſich von ſelbſt, ſobald man Art. 3 angenommen habe. Er ſei das 
her für eine Streichung des ganzen Artikels 4. Die Wirkungen der 
Anzeigepflicht müßten durch eine Abänderung des Art. 5 dahin ver⸗ 
ändert merden, daß der nicht genebme Pfarrer alle Temporalien, ſowobll 


trud ſämmtliche Schoner von Tiſchen, Stühlen und Fußbänken entfernt, 
die Decken vom Fußboden weggenommen und ſelbſt die Möbel 
ihrer weißen Kattunüberzüge entkleidet. Dieſen letzten Gewalt⸗ 
akt konnte ihr Frau Thielemann am wenigſten vergeben. 

„Denken Sie nur, die guten Möbel,“ ſagte ſie kläglich — 
„und alle meine Antiquitäten hinauszuſtoßen! Es war ſo viel 
da, ſchon für ſpäter, wenn ich mich einrichten werde, und es 
ſtand ein Bischen durcheinander, aber wenn ich aufräume, iſt es 
ſehr ordentlich, das wiſſen Sie, und ſie hätte es immer liegen 
laſſen können. Aber ſie hat kein Gefühl für ſo Etwas, und ich 
hätte mir's nicht gefallen laſſen, wenn's nicht um des armen 
Herrn willen wäre. Das muß man ihr laſſen, gut pflegen thut 
fie ihn; fie kommt ja Tag und Nacht nicht aus den Kleidern. 
Na, ſie wird ja wohl wiſſen, warum ſie's thut.“ 

„Wiſſen Sie Etwas davon, Frau Stadtſekretär?“ 

„Man redet nicht gern von ſo Etwas.“ 

„Natürlich,“ warf die Hübnern ein. 

„Und ſie hat mir nie Etwas erzählt. Dazu iſt ſie zu 
apart. Sie hätte es immer thun können. Sie wiſſen ja, ich 
bin verſchwiegen, wie das Grab; aber man denkt ſich ja wohl 
fein Theil und Etwas ſpricht ſich doch immer herum. So viel 
habe ich heraus, daß ſie auf einem Gute, wo ſie war, eine 
re gehabt hat — eine Liebſchaft, meine ich, mit dem 

errn.“ 

„Was Sie ſagen?“ 

„Ja, und die Frau hat es nicht anſehen können; fie ſoll 
ſich haben ſcheiden laſſen und iſt ja wohl vor Gram geſtorben. 
Genau weiß man das nicht.“ 

„Und warum hat er ſie nicht geheirathet?“ 

„Er hat ſie nicht gewollt. Plutoniſche Liebe nennt man 
das. Sie war ihm am Ende doch nicht reich oder vornehm 
genug.“ 

„Und wie iſt es mit dem Duell?“ 

„Das hat ſeine Richtigkeit. Die Adlervirthin hat es mir 
haarklein erzählt. Der Herr von Biberſten hat den anderen 
Herren die Geſchichte erzählt, und da iſt der Fremde ganz wild 
geworden, und fie haben ſich abſolbirt gezalkt, meine ich — bis 
es ſo weit war.“ 

„Und der Herr kennt fie auch von füher?“ 


„Das können Sie ſich denken. Es wird wohl auch fo 
ein früherer Amor ſein. Ich werde es ſchon noch herausbringen.“ 

„Ich habe mir mein Theil gedacht, Frau Stadtſekretär. 
Sie ſollten nur hören, wie er ſchreit und allerhand Namen ruft. 
Es iſt ganz gruſelig. „Gertrud“ ruft er am Oefteſten, und ein 
anderes Frauenzimmer iſt auch noch dabei, aber die will er nicht 
ſehen und ſchreit nur immer, daß ſie weggehen ſoll.“ 

„Das iſt ja merkwürdig,“ ſagte Frau Thielemann. 

„Ja, und Sie ſollten nur das Geſicht ſehen, das fie dabei 
macht. Sie können glauben, das iſt nicht blos ſo eine entfernte 
Bekanntſchaft. Neulich, wie's einmal ſo ſchlecht mit ihm war, 
hat ſie am Fenſter geſtanden und hat geweint, daß es ganz 
ane i 13 5 8 
„Und von einem anderen Frauenzimmer ſpricht er? g 
hab' ich's, das iſt er ſelber.“ 1 ; 

„Der Herr?“ 


„Ja. 
„Und er iſt von ſeiner Frau geſchieden?“ g 
„Ich ſage blos, was ich gehört babe, aber nachreden will 

ich es nicht. Wir werden ja dahinter kommen, Frau Hübner. 

Aber ich verlaſſe mich auf Ihre Deskretion!“ (Jortſetzung folgt.) 


Bericht über die Ausſtellung von Gegenſtän⸗ 
den aus dem Gebiet des Handfertigkeits⸗ 
Unterrichtes 
in der ſtädtiſchen Turnhalle zu Poſen, 
am 25., 26. und 27. Mai 1883. 

Im Anſchluß an die Generalverſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Valksbildung 
war in den Tagen vom 25. bis inkl. 27. Mai d. J. ein: Ausſtellung 
von Arbeitsſtücken aus einzelnen Handfertigkeitsſchulen Deutſchlands 
eingerichtet worden, die in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen Platz 
ihre Aufſtellung gefunden hatte. Obgleich dieſelbe mit Abſicht eine eng 
begrenzte war und mit Ausſchluß der Unterrichtsmodelle aus dem Slofd⸗ 
lehrerſeminar zu Nääs in Schweden und der Schüler: und Lehrerarbeiten 
der Poſener Handfertigkeitsſchule nur von ſechs Arbeitsſchulen und einer 
Taubſtummenanſtalt beſchickt worden war, fo gewährte dieſelbe doch 
trotz ihrer Beſcheidenheit ein höchſt inſtruktives Bild von den Be⸗ 
ſtrebungen in der Frage des männlichen Arbeitsunterrichtes im Allge⸗ 
meinen, wie von den Zielen und den Methoden der einzelnen Rich⸗ 
tungen und Schulen im Beſonderen. Wir wollen uns zwar nicht den 
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Reviſion der Maigeſetze werde fortgeführt werden, doch 


v. Zedlitz will den Art. 1 


flüchtig geworden. 


lung Zeugniß davon ab, da 


aus den Zuſchüſſen des Staats, als aus dem Kircheneinkommen ver⸗ 
liere. Das geiftliche Amt ſelbſt vorzuenthalten habe der Staat kein 
Recht. auf dem Gebiete des Vermögensrechts ſei er der zuſtändige 
Geſetzgeber. Abg. Graf Limburg bemerkt, der Friede werde nicht mög⸗ 
lich fein, wenn die Kirche nur vom Staate Konzeſſionen verlange, ohne 
ſelbſt entgegenzukommen. Abg. Windthorſt will für die Art. 1, 3, 5 
ſtimmen, ohne die Maigeſetze dadurch anzuerkennen: Den Art. 4 bes 
eichnet er als abjo'ut unannebmbar; ebenſo ſtimmt er gegen den Art. 
2 auf welchen nach ſeinem Dafürhalten der Staat verzichten köpne, 
da die Thätigkeit eines Pfarrverweſers ſich nur auf einen kurzen Zeit⸗ 
raum beſchränke. Nach den mangelhaften Wirkungen des Ultimo⸗ 
geſetzes habe er wenig Hoffnung darauf, daß die gegenwärtige Bes 
rathung zu einem erfreulichen Abſchluß führe. Er habe den Eindruck, 
als wolle man dem Zentrum nur allerlei ſchöne Sachen zeigen, ohne 
ihm Etwas & gewähren. Miniſter v. Goßler beantwortet zwei An⸗ 
ragen des Dr. Brüel. Die preußiſche Geſandtſchaft beim päpſtlichen 
tuhl werde unter allen Umſtänden beibehalten werden, denn dieſelbe 
ſei feine Spezialmiſſion, ſondern habe den Zweck aller Geſandtſchaften, 
im Allgemeinen gute Beziehungen zu pflegen. Ferner: = i 
önne er be⸗ 
immte Verſprechungen nicht machen. Abg. v. Cuny bezeichnet den 
rt. 1 als unannehmbar. Die Vorbedingungen, welche die Kurie für 
die Erfüllung der Anzeigepflicht ſtelle, werde der Staat niemals zu⸗ 
eſtehen. Unter dem Einfluſſe dieſes Artikels werde ſich die geordnete 
atholiſche Seelſorge daher in eine Miſſionsthätigkeit auflöſen. Abg. 
waer elde lee [etaelh wee, dle 
maßregeln gegen ſolche Hilfsgeiſtliche feſtgeſtellt werden, hinſichtli 
— dies Kſorder ich wird. Hinſichtlich der Vorbildung der Geiſtlichen 
könne der Staat nicht hinter dem Standpunkt zurückgeben, welchen 
das Ultimogeſetz, das vielleicht ſchon zu viel konzedirt habe, einnehme. 
Art. 4 müſſe unter allen Bedingungen aufrechterhalten werden. Die 
Abgeordneten Jazdzewski und Mosler geben ziemlich umfaſſende Auf⸗ 
klärungen über den Begriff benefizirter und nicht beneſizirter Geiſtlicher. 
Abg. Zelle hält den Art. 4 für unannebmbar, bezeichnet die öſter⸗ 
reichiſche Kirchengeſetzgebung als ein Mufter, welchem die preußische 
nachſtreben müſſe, und erkennt dankbar an, daß der Weg diskretionärer 
Vollmachten verlaſſen ſei. Abg. Dr. Meyer (Breslau) hält die Be⸗ 
denken, welche Abg. v. Cuny gegen den Art. 1 erhoben hat, nicht für 


unbegründet und macht darauf aufmerkſam, daß ſie durch den Erlaß 


des Fürfibiſchofs Herzog illuſtrirt werden. Gleichwohl will er ſich 
nicht anheiſchig machen, gegen den Art. 1 zu ſtimmen, weil der Noth⸗ 
ftand in der katholiſchen Seelſorge beſeitigt werden müſſe. Es gebe 
für die Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes gar keine Erklärung 
mehr, ſeitdem die Staatsregierung aufgehört habe, denſelben als eine 

reſſion auf die Kurie zu verwerthen. Er bittet den Miniſter um 

ufflärung darüber, warum die Regierung von dem Gedanken wieder 
abgegangen fer, die Anzeigepflicht gänzlich aufzuheben und fie durch ein 
Spftem von Repreſſivmaßregeln zu erſetzen. Abg. Windthorſt meint, 
dieſe Andeutung binſichtlich der Repreſſivmaßregeln ſei wohl nur ein 
Schreckſchuß geweſen, durch welchen ſich Rom nicht habe in Furcht 
gem laſſen. Da fih Niemand mehr meldet, iſt die informatoriſche 

orberathung geſchloſſen. Es werden zwei Leſungen ſtattfinden und 
die Spezialdiskuſſion über Art. 1 morgen beginnen. 


— . —— — 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 13. Juni. Der Erzherzog und die Erzherzogin 
Karl Ludwig find heute Nachmittag aus Moskau zurückgekehrt 
und am Nordbahnhofe von dem Miniſter des Aeußern, Grafen 
Kalnoky, begrüßt worden. 

enedig, 13. Juni. Der Direktor der Banca Veneta, 
Kavalliere Oſio, iſt nach? 1g von 2 Millionen Lire 
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Telegraphi che > 
„Poſeuer Zeitung“. 

Berlin, 14. Juni, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ theilt die Anerbietungen ſeitens der 
Staatsregierung an mehrere Privatbahnen behufs weiterer 
Durchführung des Staabahnſyſtems mit. Danach ſind die Ge⸗ 
bote: der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für die Stammaktien aller 


4 

Kategorien eine feſte Jahresrente von 10 ½ pCt. und baare 
Zuzahlung von fünfzehn Mark pro Aktie, Berlin⸗ 
Hamburger eine feſte Jahresrente von 14 Prozent 
und baare Zuzahlung von 60 Mark pro Aktie, der Altona⸗ 
Kieler eine feſte Jahresrente von 9 / Prozent und baare Zu⸗ 
zahlung von 13⅛ Mark pro Aktie, der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger eine feſte Jahresrente von 4½ Prozent und baare 
Zuzahlung von 30 Mark pro Aktie, der Rechte⸗Oderufer für 
Stamm: und Prioritätsſtammaktien eine feſte Jahresrente 
von 7‘ Prozent und baare Zuzahlung von 30 M. pro Aktie. 
Den Aktionären der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn iſt für je drei 
Stammaktien eine Staatsſchuldverſchreibung im Nennwerthe von 
300 Mark, vom 1. Juli 1884 verzinslich, angeboten für eine 
Prioritätsſtammaktie à 600 Mark Staatsſchuldverſchreibung im 
Nennwerth von 600 Mark, von Neujahr 1884 lab verzinslich 
angebote. Die Annahme der Offerten muß bis zum 15. Okto⸗ 
all rege Eine Erhöhung der Offerten wird als ausgeſchloſſen 
ezeichnet. 

— Die Kirchenkommiſſion genehmigte den Artikel 1 der 
Regierungsvorlage mit 17, den Artikel 2 mit 15 Stimmen, 
den Artikel 3 nach dem Antrage Brüel, wonach der Oberpräſi⸗ 
dent anſtatt der Staatsregierung Einſpruch erhebt. Artikel 4 
wurde gegen 8 Stimmen (Nationalliberalen, Freikonſervativen, 
Sezeſſioniſten), abgelehnt. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Als ein ſehr gutes und praktiſches Hand⸗ und Hilfsbuch für 
Baubeamte, Architekten, Maurer⸗ und Zimmermeiſter empfiehlt ſich ein 
ſoeben bei Julius Springer in Berlin erſchienenes Buch „Das Ber 


anſchlagen von Hochbauten“ von G. Benkwitz. Auch 
5 5 ns für Baugewerkſchulen iſt daſſelbe zu empfehlen. Preis 
1 ark. 


u) x 2 
Xocales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Juni. 

Zur Sprachenfrage.] ? An die ſämmtlichen 
Kreis⸗Schulinſpektoren des Regierungsbezirks Poſen incl. des 
Herrn Oberbürgermeiſterr Kohleis iſt von der königlichen Regie⸗ 
rung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, unterm 12. d. 
Mts. folgende Verfügung erlaſſen: das 

„Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegen⸗ 
beiten weiſen wir Euer Wohlgeboren an, in allen Schulen Ihres Auf⸗ 
ſichtskreiſes, in welchen in Ausführung unſerer Verfügungen vom 7. 
und vom 27. April c. für den Religionsunterricht der Kinder polniſcher 
Zunge die deutſche Sprache an Stelle der polniſchen getreten iſt, den 
alten Zuſtand, welcher vor Erlaß der Verfügung vom 7. April beſtan⸗ 
den hat, ſofort wieder herzuſtellen und, daß dieſes geſchehen, binnen 
drei Tagen uns anzuzeigen 

Unberührt hiervon bleibt die Ausführung des erſten Abſatzes der 
Verfügung vom 7. April d. J. über den an deutſche Kinder zu erthei⸗ 
lenden Religionsunterricht.“ 

Es erledigen ſich damit alle Schritte, welche von polniſcher 
Seite in dieſer Angelegenheit an 15 Orten unſerer Provinz, wo 
die deutſche Unterrichtsſprache beim katholiſchen Religionsunter⸗ 
richt bereits eingeführt war, ſchon gethan worden ſind. Es ſind 
dies die Ortſchaften: Poſen, Wreſchen, Schrimm, Koſchm | 


„  Dbrs 


BRAD Yarotji U, 1 a ö 5 20 \ 
I Goalin, Schildberg, Miescefz „Br age niert, a * 
5 elſchen Familtenvätern iu den genat 


Bon den pormſch-waheelſche } 
Ortſchaften waren theils an den Herrn Unterrichtsminiſter Pro⸗ 
teſte gegen die neue Einrichtung abgeſandt worden, theils beab⸗ 
72 man, den Rechtsweg in dieſer Angelegenheit zu be⸗ 
reiten. 

— Wir find in den Stand geſetzt, das nachstehende Schrei⸗ 

ben mitzutheilen ; 
Poſen, den 12. Juni 1883, 

Geehrter Herr v. Stablewski! Es iſt mir von unbekannter Seite 
aus Berlin der Bericht über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu⸗ 
geſchickt worden. in welcher Sie Ihre letzte Interpellation an den 


Illuſionen Einzelner hingeben uno mit dieſen behaupten, daß dieſe 
Unſere kleine Ausftellung für die provinziellen Verhältniſſe Poſens 
epochemachend ſei, und daß unſer ſonſt ſchwer empfängliche Oſten nun 
nach dieſer Veranſtaltung mit vollen Segeln der angeſtrebten Reform 
des Unterrichts⸗ und Erziehungsweſens entgegenſteuern werde, aber 
wir können uns auch nicht der allgemein gemachten Wahrnehmung 
2 Fil daß das Unternehmen hohes Intereſſe für die 
e des U. 
in verſchiedenen Kreiſen der Gewerbe- und Lehbrerwelt tyeilmeife 
Vorurtheile verdrängt oder zum Schwinden gebracht hat, die, wie überall, 
auch hier die Theilnahmloſigkeit vieler unſerer Beſtrebungen gegenüber 
verſchulden; wenigſtens aber gab der überaus ſtarke Beſuch der Ausſtel⸗ 
5 bei unſerer Bevölkerung der Sinn für 
veformirende Zeitfragen noch nicht verloren gegangen iſt. Endlich hat 
dieſe Ausſtellung in Verbindung mit den Verhandlungen des Verbandes 
über den Gegenſtand des Handfertigkeits⸗Unterrichtes letzterem nicht 
nur eine reiche Zahl neuer Vertreter zugeführt, ſondern ſie 
bei den älteren Freunden desſelben auf eine gewiſſe Klärung der An⸗ 
ſichten ſelbſt bingewirkt, welche der ganzen Bewegung in unſerem Be⸗ 
irk nur förderli 
ingend ſein kann. 
Was das on ee der Ausſtellung anbetrifft, 
egenſtände an den Längswänden des großen und 


über Erwarten fo reichhaltig, daß der uns zur Verfügung ſtehende 
Platz vollſtändig ausgenutzt wurde. Das Ganze gewährte in Ver⸗ 
bindung mit der einfachen, aber geſchmackvollen Dekoration des Aus⸗ 
ſtellungsraumes ein höchſt anmuthiges Bild. Der über dem Eingange 
angebrachte Dresdener Spruch: „nicht Neuerungsſucht, das Streben 
nach dem Beſſeren ſchuf euch dieſe Stätte” begrüßte die Befucher. Auf der 
rechten Seite der Halle hatten die Gegenſtände aus Nääs, die Schüler⸗ 
und Lehrarbeiten der Poſener Handfertigkeitsſchule, die Arbeitsmodelle 

8 Herrn Bauinſpektors Bücking in Bremen und die Arbeitsſtücke der 
Schule zu Kobier und der Taubſtummenanſtalt in Meersburg Auf⸗ 
stellung gefunden; die linke Seite war mit den Arbeiten der Schul⸗ 
werkſtätten zu Dresden, Görlitz und Leipzig, der Leipziger Realſchule 
1. Ordnung und der vier Arbeits ſchulen des Kreiſes Waldenburg beſetzt, 
außerdem war unmittelbar links vom Eingange durch die Buchhandlung 
von Jolowicz in as ra Anordnung eine Zuſammenſtellung der 
Literatur des Handfertigkeitsunterrichtes ausgelegt worden, die von 
den Werten Blaſche's und Guthsmuth's an bis auf die neueſten Er⸗ 
ſcheinungen d. J. einen ziemlich vollſtändigen Ueberblick über das lite⸗ 
rariſche Gebiet des neuen c ene gewährte. Die 
Rektor Palmgren ſchen Zeichnungen für den Slöfdunterricht, welche 
derſelbe der Posener Schule geſchenkweiſe überwieſen hat, zierten in 
paſfenden Gruppen die Wände und weiterhin befand ſich über jeder 


in Stadt und Land erregt, und daß es namentlich] Waldenburg: „An der Drechſelbank wird die Zeit nich 


Ausſtellung, — — von dem Namen derſelben, ein von der Dres⸗ 
dener Schülerwerkſtätte eingeſandter „Dehn auen“; ſo hieß es bei 
Nääs;: „Hobelbank—Erholungsbank“ — bei Poſen: „Zu vollenden iſt 
nicht Sache des Schülers; es iſt genug, wenn er ſich übt, aber doch 
fertig macht, ſo gut er kann“ (Göthe) — bei Bremen: „Den ſchlechten 
Mann muß man verachten, der nie bedacht, was er vollbracht” (Schiller) 
— bei Kobier: „Eine Schnitzebank ſchützt vor Müfiggang” — bei 
ald a : t lang“ — bei 
Leipzig: „Das iſt's ja, was den Menſchen ziert, und dazu ward ihm 
der Verſtand, daß er im innern Herzen ſpürt, was er verſchafft mit 
ſeiner Hand“ — bei Görlitz: „Klar und hell ſei der Verſtand, wohl⸗ 
geſchickt ſei auch die Hand“ — bei Dresden: „Eine wohlgeſchickte Hand 
wird geehrt im ganzen Land“. 
„Die Ausſtellung ſtand an den bereits erwähnten drei Tagen, täg⸗ 
lich im Durchſchnitt 6 Stunden lang, dem Publikum unentgeltlich zur 
Beſichtigung offen. Die Aufſicht führten die Theilnehmer an den 


hat auch] Lehrerkurſen, immer zu je Dreien, doch waren ihnen noch während der 


beſuchsreichen Stunden eine Anzahl von Schülern zur Hülfe beigegeben, 
die an den einzelnen Tiſchen poſtirt, genau auf die Befolgung der ge⸗ 


und für die weiteren Maßnahmen nur äußerſt Frucht» | gebenen Vorſchriften achteten. 


8 würde zu weit führen, wollten wir hier alle die ſchönen und 
weckentſprechenden Gegenſtände im Einzelnen vorführen welche unſerer 
usſtellung in fo bereitwilliger und liebens würdiger Weiſe überlaſſen 
worden find; — wir können an dieſer Stelle nur in allgemeinen Zügen 
die Ausſtellungen der einzelnen Schalen ſchildern und, ohne zu kriti⸗ 
5 5 Eindruck wiedergeben, welchen jede derſelben bei uns hinter⸗ 
aſſen hat. 

Der Vorſtand des Vereins zur Förderung des Wohls der grbei⸗ 
tenden Klaſſen im Kreiſe Waldenburg in Schleſien (gez. Dr. Bitter 
und al ſandte uns aus feinen vier älteren Arbeitsſchulen zu 
Ober⸗ Waldenburg, Dörnhau, Wüſte⸗Giersdorf und 
Gottesberg einige ſechzig Gegenſtände aus dem Gebiet der 

Tiſchlerei (Tiſch, Salzkaſten, — — 2c.) 

Drechslerei (Garderobenhalter, Kegel, Feldſtuhl, Servietten⸗ 
20. 

Schnitzerei (Ornamente, Blattformen, Schreibzeug ꝛc. 
Laubſägerei (Körbchen, Toilettenkaſten. Konsole e) 

Bürſtenbinderei (Kleider⸗, Staub⸗, Auftrag⸗, Glanzbürſten) 

Korbmacherei (Damenkorb, Papierkorb, Marttforb, Schalkörb⸗ 
n pen er der (ander Wianbtorb, 5 2 

apparbeiten (Käſtchen, Wandkorb, Büchermappe, Damen⸗ 
brett, Uhrpantoffel ꝛc.). = * 

Dieſe Arbeiten repräſentirten in vorzüglicher Weiſe die Ziele der 
Hausfleißſchuler, die bekanntlich dem Kinde die Fähigkeit geben wollen, 
im ſpäteren Leben allerlei Gegenſtände des häuslichen Gebrauchs oder 
Schmucks ſelbſt verfertigen und durch Herſtellung nützlicher Gegen⸗ 
Bände 1 8 der Mußeſtunden ſich einen Nebenverdienſt verſchaffen 
zu können. 


* 


— 


ring 
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ſchäftigt und nur während des Winters fertigen die 
Weidenkörbe, flechten Rohrſeſſelſtühle, een Beuafehe e mit Schnür⸗ 
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Herrn Kultusminiſter e baben. Ich bin dadurch in die Lage ver⸗ 
ſetzt worden, von der Rede, die Sie in dieſer Sitzung gehalten haben, 
Kenntniß zu nehmen und auf die Bemerkung, welche Sie über 
mich gemacht haben. zu antworten. Sie jagen in dieſer Rede, d 
man meinen Berichten keinen Glauben ſchenken kann. Nun, geehrter 
Herr, ich weiß nicht, woher Sie meine Berichte kennen, daß Sie die⸗ 
ſelben aber geleſen haben, muß ich vermuthen, weil ich von Ihnen nicht 
annehmen kann, daß Sie Berichte für unglaubwürdig erklären werden, 
die Sie nicht geleſen baben. Sie wiſſen alſo, daß ich berichtet habe, 
daß in den letzten 30—40 Jahren Tauſende von katholiſchen Deutſchen 
im Kreiſe Poſen poloniſirt worden ſind und zwar durch die Kirche, 
daß alſo die katholiſche Geiſtlichleit von den beiden heiligſten Kleinoden, 
die der Menſch beſitzt, das beiligere. die Religion, gemißbraucht bat, 
um den hieſigen Deutſchen das andere Kleinod, die Nationalität, zu 
rauben. Ja, das habe ich berichtet, und das erklären Sie für unglaub⸗ 
würdig? Nun, dann iſt es wohl nicht wahr, daß der Erzbiſchof 
Przykuski in feinem Hutenbriefe vom 21. April 1848 geſchrieben hat: 
„Die Hauptbewohner des Großherzogthums Poſen ſind Polen, das 
heißt Katholiken, denn volniſch und fatboliich gilt, wie Ihr wißt, unter 
uns für ein und daſſelbe.“ und daß ſeitdem von der Geiſtlichkeit danach 
ebandelt wurde? Dann iſt Ibnen wohl nicht bekannt, daß eine ganze 
eihe von Dörfern in der Nähe Poſens, die bis 1848 deutſch waren, 
ſeitdem durch die Kirche und die unter ihrer Leitung ſtehende Schule 
poloniſirt worden iſt? Dann wiſſen Sie ferner nicht, daß die Bes 
wohner von Rataj, z. Th. die Väter der Männer, die im vorigen 
Jahre ſich für Polen erklärten und gegen den deutſchen Religions⸗ 
Unterricht ihrer Kinder proteſtirten, im Jahre 1856 bei der tal. Re⸗ 
gierung dagegen Beſchwerde erhoben, daß der Lehrer Kaliski ihre Kin⸗ 
der, die des Polniſchen nicht mächtig waren, polniſch zu unterrichten 
anfange, und daß der noch lebende frühere Lehrer in Wilda in derſel⸗ 
ben Zeit auf Befehl des damaligen Geiſtlichen an St. Martin die 
deutſchen Kinder in der Religion polniſch unterrichten mußte, obwohl 
fie davon nichts verſtanden und daß der Propſt auf einen darauf bins 
gehenden Einwand des Lehrers erklärte: „Es ſchadet nichts, wenn fie 
es nicht verſtehen, es genügt, daß fie es können!? Dann haben Sie 
nicht erfahren, daß die deutſchen Beichtkinder in Gluſchin bis zum 
Jahre 1851 von dem dortigen Geiſtlichen deutſchen Beichtunterricht 
erhielten, dann aber plötzlich polniſch unterrichtet wurden, ſo daß in 
Folge deſſen in den deutſchen Anſiedelungen der dortigen Umgegend 
die ganz alten Leute jetzt nur deutſch, die Erwachſenen polniſch und 


polniſchen Lehrer, der 


behülflich zu ſein, daß er ſeinen polniſchen Namen N 
verwandeln dürfe, Babe ich geld den, ich müf * bratben, 
x „Abſicht führen, ich es unter feinen Un igen 
2 A meine d Nur „ 
niche % die Schule befähigt werde, ſich in ihrem 
ai Feen reußen, heimiſch und glücklich zu fühl d zu 
verhindern, daß das deutſche Kinder durch bie Schule zu Polen en en 
w letztere bisweilen nicht mit der Zuſtimmung mancher 


Seen der 
Kinde Gift giebt, weill fie glaubt, es jei ein Heilmittel. Baß ich ei 
fanatiicer Sei Zen iel ne dies Lias 


achen nicht beweiſen können und iſt ein leeres Phantaſiegebilde polniſcher 
il verſichern 


gitatoren. Wer mich kennt, wird Ihnen das 
können, und ich glaube mich als einen beſſeren ger polnischen 
Bevölkerung zu erweiſen, wenn ich durch die Schule auch dem gemeinen 
Manne es möglich mache, die deutſche Sprache zu erlernen, als die⸗ 


Auch die Arbeitsſtücke der Taubſtummenanſtal au 
Meersburg am Bodenſee gehörten hierher, da es dieter Un dat bes 
onders darauf ankommt, nur ſolche Arbeiten fertigen zu laſſen, aus 
enen die Zöglinge nach ihrer Entlaſſung einen beſonderen Nutzen zu 
ziehen vermögen. Die Meersburger männlichen Zöglinge werden wah 
rend der Sommermonate meiſt mit landwirthſchaftlichen Arbeiten bes 


ößeren Knaben 


ohlen, ſtricken Waſchſeile u. ff. Von den beiden letzteren Arbeit 
belle zerr Direktor A. Müller einige Proben — = 
„Während die bisher A Schulen ſpeziell die ökonomiſche 
Seite unſerer Handfertigteits⸗Beſtrebungen kultiviren, trat bei allen 
übrigen Ausſtellungen die pädagogiſche Richtung der männlichen Hand⸗ 
arbeitsfrage mehr oder weniger entſchieden in den Vordergrund. 

Die Handfertigkeitsſchule zu Kobier in Oberſchl. 
hatte mit 8 des kgl. Regierungspräſidenten zu Oppeln eine 
aus ca. 60 Nummern beſtehende Kollektion von Schulwerkſtattarbeiten 
überfandt, die in das Gebiet der Schnitz⸗, Tiſchler⸗ů, Laubſäge⸗ und 
Bürſtenbinderarbeiten gehörten. Dieſelben eignen ſich wegen ihrer 
Einfachheit in der Ausführung und wegen der Zweckmäßigkeit ihrer 
Verwendung ſehr gut für jugendliche Arbeiter und entiprechen dem 
Zwecke der genannten Schule, der dahin geht, durch eine allgemein ent⸗ 
wickelte Handgeſchicklichkeit ein wohlthätiger Einfluß in erziehlicher und 
wirthſchaftlicher Hinſicht auf die oberſchleſiſche Landbevölkerung auszu⸗ 
üben. Die Wahl der Arbeitsobjekte? Qurle, Löffel, einfache und four⸗ 
nirte Käftchen, Klammern, Gabeln, Stieſelknechte, Sal zmetzen, Pantof⸗ 
Ban 25 3 zeigte, a zu * auf der 
Bren einen Hausfleiß⸗ und den a 
e a 1 a pädagogiſchen Handfer⸗ 

ie ausgelegten odelle des Herrn Bauin 
Bücking in Bremen berückſichtigen abſichtlich nur 45 e 
das Holz. Sämmtliche Gegenftände, ſowie auch die beigefügten Zeich ⸗ 
nungen und Photographien derjenigen Obſekte, welche nicht in natura 
eingeſandt werden konnten, veranſchaulichten deutlich das Streben des 
Herrn B., durch die männliche Arbeits ſchule den kunſtgewerblichen Sinn 
der Jugend zu wecken und zu bilden. Der ganze Unkerrichtsſtoff wird 
in 5 auffteigende Stufen gruppirt, nach deren Woſolvirung ſogenannte 


freie Arbeiten vorgenommen werden. Jede Stufe enthält eine Anzahl 
gleichartiger Arbeitsſtücke damit es dem Beli i 
werden kann, den elieben der Kinder überlaſſen 


zu fertigenden Gegenſtand ſel uwählen. Di 
erſte Gruppe ſind beiſpielsweiſe Blamenſtöce 15 verſchiedengttigſer 
Form; ſie gehören zu der Stufe der Leiſtenarbeiten. Wir wollen bier 
ſedoch von einer eingehenderen Aufzählung der Arbeiten abſehen, da wohl 
err B. die Reſultate ſeiner praktiſchen Bemühungen durch Veröffent⸗ 
ichung dem Publikum zugänglich machen wird. 
(Schluß folgt.) 
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Haben welche dies au verhindern ſuchen und durch ihre fortwährenden J des II. deutſchen Turnkreiſes mit einem Begleitſchreiben STE te in 
f . 


> leizungen den polniſchen Bauern nicht zur Rube und wirthſchaftlich | welchem er feinen Dank für die in dem Erlaß vom 27. Oktober v. 
15 — — — während fie ſelbſt ſehr wohl wiſſen. welchen | und in der Verfügung vom 31. Januar d. J. verkündete ideale Auf⸗ 
N Werth es für fie hat, der deutſchen Sprache mächtig zu ſein. Bei dem] faſſung von der Bedeutung der turneriſchen Beſtrebungen ausſprach. 
11 lebhaften, nationalen Sinne den Sie jeder Zeit unter dem Schutze der | Der Herr Unterrichtsminiſter hat nun unter dem 5. Juni d. J. an den 
preußiſchen Inſtitutionen bekunden und den ich achte, werden Sie es, Turnxath folgendes Schreiben gerichtet: „Der Turnrath hat mir die 
wie ich hoffe, begreiflich finden, wenn auch ich als Deutſcher meiner | legten Jabrgänge des von ihm herausgegebenen Kreisblattes überreicht. 
Nation keinen Abbruch thun laſſe und als preußiſcher Beamter meinem Ich habe aus demſelben erſehen, mit welchem Ernſt und Eifer es ſich 
allergnädigſten Herrn, dem Könige von Preußen, die Treue, die ich ihm | der Turnrath angelegen fein läßt, in ſeinem Kreiſe turneriſches Leben 
eidlich gelobt habe, zu halten ſuche. Deshalb dürfen Sie mich nicht] zu wecken und zu erhalten, und mit Befriedigung habe ich von dem, 
öffentlich vor dem ganzen Lande ſchmähen. was in dieſer Beziehung bereits erreicht iſt. Kenntniß genommen. 
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung. Indem ich dem Turnrath für die freundliche Zuſendung meinen Dank 
f Lux, Kreis⸗Schulinſpektor. . 5 ich Kan 15 1 re 1 Dar 
. Pi ände en im FV. Armee⸗Corps. Ryll, | müpungen auch weiterhin von dem beſten Erfolge begleitet ſei 2 
5 3 2 — Inf.⸗Regmt. Nr. 46, —— Beförde⸗ — In der diesjährigen Sitzung des Kreis⸗Turntages am 27. März 
rung zum Hauptmann und Kompanie⸗Chef in das 4. Poſenſche Inf.⸗ war beſchloſſen worden, in dieſem Jahre ein Kreis⸗Turnfeſt in 
Negmt Nr. 59 verſetzt. Blumenthal, Sek.⸗Lieut. vom 1. Nieder-] Gleiwitz abzuhalten. Als Feſttage find in Uebereinſtimmung mit 
chleſiſchen Inf⸗Regmt. Nr. 46, kommandirt bei der Unterofſizier⸗Schule | dem Kreis⸗Turnrath der 4., 5. und 6. Auguſt gewählt worden. Sonn⸗ 
r h Jülich, zum Prem.sLieut. befördert. von Francois, Pıem.:Lt, | abend, den 4. Auguft findet der Empfang der Gäfte, Sonntag, den 
| a la suite des 4. Poſenſchen Inf.⸗Regmts. Nr. 59 und kommandirt | 5. Auguft Vormittags das Wettturnen in der Turnhalle. Nachmittags 
als Erzieher bei der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, zum überzähligen Haupt⸗ die Fahnenweihe und das Wettturnen auf dem Turnplatze in den 

| 


— waren Mitglieder dieſes Vereins und Familienmitglieder dieſer. = 
owie andere dazu eingeladene Privatperſonen. Der Erlös ſollte 4 
zur Beſtreitung der Koſten des vom Verein errichteten Krieger⸗ 
denkmals dienen. Die Aufführung fand in einem Saale ftatt, welcher 
nur dann, wenn größere Vorſtellungen ftattfinden, zum Geichäftäbetrieb 


geſchmälert wird, mußte der Gerichtshof in ge 1 an 
unſt gewidmetes 


; Mettüb Sehst im Ni 8 Pabel erweiſen, daß dagegen in einer von einer anſtändigen 
Sek.⸗Lieut. in demſelben Regmt., zum über» volksthümlichen Wettübungen des Sechskampfes und im Ringen. ſowie 
. ent ee Fe 7% Yinteroffuler vom 3. | ein Muſterturnen und Kürturnen ſtatt; Montag, den 6. Auguſt Ab⸗ 
oſenſchen Inf.⸗Regiment Nr. 58, zum Portepeefähnrich befördert. | fahrt nach Slawentzitz, wo Turnſpiele vorgeführt und die Parkanlagen 
chmidt, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 4. Vo. Inftr.⸗Regt. beſichtigt werden. Da 6 ER 
Nr. 59, der Abſchied mit der geiegliben Penſion nebſt Ausſicht auf V. Gutsverkauf. 11 ut Trzementowo, FR 1 
Anſtellung im Zivildienſt und der Erlaubniß zum Tragen der Regi⸗ berg, mit ca. 230 Hekt. Areal, ift von Frau Wittwe Wolff für den 
ments⸗Uniform bewilligt. Dehmlow, Unteroffizier vom 2. Pof.] Preis von 207,000 M. an Herrn Rittergutsbeſitzer Franz Altag⸗Hohen⸗ 
ftr..Regt. Nr. 19, zum Portepeefähnrich befördert. von Alten, felde bei Nakel verkauft worden. Rx 
een im Weſtpr. Küraſſier⸗Regt. Nr. 5, Woltersdorff, r. Maifahrten. Die Primaner und Sekundaner des königl. 
Sekonde⸗Lieut. im 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, ſcheiden aus und | Mariengymnaſiums machten heute unter Benutzung des von 
kreten zu den Reſerve⸗Offizieren ihrer Regimenter über. Matten bier 81 Uhr Vormittags abgehenden Zuges der Poſen⸗Thorner Eiſen⸗ 
flott, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve des 4. Magdeburg. Inftr.⸗Regts.] bahn einen N nach Gneſen, und kehrten Abends von dort zurück. 
Nr. 67 (im Bezirk des Landw.⸗Bat. Freyſtadt) zum Pr.⸗Lieut. befördert.] Die Schüler der Tertia fuhren gleichfalls unter Benutzung der Eiſen⸗ 
Weſemann, Sek ⸗Lieut. der Landwehr⸗Inf vom Landwehr⸗Bat.] babn nach Moſchin, und wanderten von dort nach dem Gorka⸗See. 
Lauban, der Abſchied bewilligt. Doerck, Sek.⸗Lieut. im 1. Weſtpr. Die Schülerinnen der königlichen Luiſenſchule machten einen 
Grenadier⸗Regt. Nr, 6, der Abſchied bewilligt. Werner, Sek⸗Lieut.] Ausflug nach dem Eichwalde. — Geſtern Nachmittags veranſtaltete die 
vom 3. Nıederichl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Premier⸗Lieut befördert. Zuckertort' ſche höhere Töchterſchule ihre Maifabrt nach dem Eich⸗ 
Graf b. Bredow, Portepeef, vom Pos. Ulanen:Regt. Nr. 1, unter | Walde. Der Kindergarten der Frau Michel unternahm gleich⸗ 
leichzeitiger Verſetzung in das 4. Brand. Inf⸗Regt Nr. 24 (Großherzog | falls Nachmittags einen Ausflug, und zwar nach Bartboldsbof, wo die 
— — II. von Mecklenburg⸗Schwerin) zum Sek.⸗Lieut. befördert.] Kleinen, nachdem fie ſich durch einen Imbiß geſtärkt, auf dem Spiels 
empolowski, Sel.⸗Lieut. der Inftr. vom Landw Bat. Poſen, blatze ſich an heiteren Spielen ergötzten. 
der Abſchied bewilligt. v. Mitzlaff, Hauptmann im Königs⸗Gren.⸗ 7 Wirſitz, 13. Juni. [Beſetzgung des Landraths⸗ 
- Regt. (2. Weftpr.) Nr. 7 und Adfutant des General⸗Kommandos 10. * ſtens.] Der Landrath des Kreiſes Pillkalen Möhrs iſt in gleicher 
AUArmee⸗ Korps, zum überzähligen Major befördert. v. Welf en, Major mtseigenſchaft hierher — und hat bereits die definitive Verwal⸗ 
bs im 2. Hannoverſchen Drag⸗Regt. Nr. 16 und Adjutant bei der 9. Die | tung des biefigen Landraths⸗Amts übernommen. 2 
5 viſton, ein Patent feiner Charge verlieben erhalten. & Gneſen, 13. Juni. [Ausgegrabene menſchliche 
= 32 Oeffentliche Sitzung der Handelskammer Freitag den | Gebeine] Bei den Pflaſterarbeiten, die gegenwärtig in unſerer 
15. b. M. Nachmittags 4 Uhr Tagesordnung: 1. Behandlung der | Stadt in der Franziskanerſtraße vorgenommen werden, wurden mehr⸗ 
in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen Gegenstände und zwar: | Fach menſchliche Gebeine ausgegraben, ja fat vollſtändige Skelette fand 
5 —— en der demnächſt ſtattſindenden Sitzungen der Brom: | man in geringer Tiefe. Der Fund führte zu der Frage. wie die Ges 
3 — d B Ih er Bezirtseiſenbahnräthe. b) Jahresbericht der Hans | beine bierhergekommen, und eine alte Cbronik der Stadt Gneſen gab 
— ven — 1882 2. Diverſe Eingänge. folgende Auskunft darüber: Die Geſchichte unſeres Ortes erzählt, daß 
* r Die Wohlthat der Ferienkolonien, rein. Badekolonien kann | vor mehr als 250 Jahren da, wo jetzt die menſchlichen Ueberreſte ge⸗ 
5 in dieſem Sabre im Ganzen 72 ſchwächlichen und kränflichen, dabei bes | funden wurden. ein katholiſcher Kirchhof geweſen auf welchem vornehm⸗ 
= bi . — biefigen Schulkindern zu Theil werden, von denen in zwei lich die hervorragendſten Polen die letzte Rubeſtätte fanden. Noch bis 
gabel nien ft 6, in drei Ferienkolonien je 20 Kinder geſandt werden.] in das 18. Jahrhundert hinein haben dort Beerdigungen ſtattgeſunden. 
> —— eh Mädchen, welche von den Rektoren der hiefigen Stadt⸗ Unzweifelhaft ſtammen die ans Tageslicht beförderten Gebeine aus 
— geichäftsführenden Ausſchuſſe des Komites zugewieſen, und | jemer Zeit. Kriegeriſche Plünderungen, unter denen Gneſen damals 
. Aerzten als gleichfalls der Berückſichtigung bedlrltig bezeichnet | piel zu leiden hatte, und die Peſt im Anfange des 18. Jahrhunderts 
— d. haben leider nicht mehr in * 5 ezogen werden hatte die 8 Gneſens, das doch in jener Zeit in der 
worden ſind. bu nun Seitens des e N Blüt ſtand, fo ſtark dezimirt. daß, wie die Chronik jagt, nur noch 
Lat de (ſiehe Inſerat) die Bitte gerichtet, einzelne dieſer [„60 einwohner hinterblieben waren“. Ebe unter dieſen Natanben 
A erienzeit zu ſich nehmen zu wollen, um ihnen | wieder Leben und Wandel bier eintrat, mag eine lauge Reihe von 
Luft Jahren dahin 


während ber i angen fein und jener Friedhof war in Bergeiionbeit 
She menden ee 5 —— 130 fin are 19. 5 4 geratben, fo dab 1 ſpäterer Sei! Gebäude aufgerichtet RAN 
ey Wale nel benin 1 Bie 9 eren e Särgen ebor unter dem 
rel weht piele Rahabmung finben. Ane Wenke Geläute aller Glocken und geleitet von zwei Öeiftlihen nach dem reit 


n. 5. ne worben, 5 ii 2 gg Br 
Die i i en. Dem Zuge war eine große Volksmenge ge 

des ee 1 nsten N wie bei Leichenbegängniſſen üblich, mit Lichter vorangegangen. Wäh⸗ 
Bitte, kTränliche und bedürftige bieſige polnische Schüler während der rend 8 14. Ju Trauerlieder geſungen. Sie 
Sommerferien bei dio aufsunebmen, um ihnen die Woblthat aht k. ne. er Narben e humtzung und, Settion 
de beehren Galzbeſter fh ey Stebaftionen mit ihren freund: | kommiſſion nach Nakel, um die Leiche des daſelbſt am Sonntage bes 


lung unter die höheren Intereſſen der Kunſt falle und . 
Schulkindern zugänglich fein müßte. Die Anſicht aber, daß 

im vorliegenden Falle ein „höheres Intereſſe der Kunſt“ obs 
ma theile weder der Kriegerverein, noch der betr. Gaſtwirth. 
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drei Freier und ein „Liebhaber“ und „ein Llebes⸗ 
mahl“ ſachgemäß die polizeiliche Genehmigung nachgeſucht und er⸗ 


in dieſer Art drohenden Gefahren beſchloſſen hätten, den Gegenſtand 

auf die Tagesordnung des nächſten deutſchen Lehrertags zu bringen. 

Die Oberſtaatsanwaltſchaft (St.⸗A. Barſchdorf) erachtete in 
a 


ein höheres Intereſſe der Kunſt feſtgeſtellt und ſei zu dieſer Feſt⸗ 
ſtellung in korrekter Weiſe durch Inbetrachtnahme der lokalen Ver⸗ 


weiſen ſei. Es handle ſich um die Frage, ob die detr. Vor⸗ 
flellung eine ſolche geweſen, welche unter die Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen des S 6 falle. Der Vorderrichter habe die Frage 
bejaht, da die Vorſtellung nicht unſittlich war, namentlich aber 
deswegen, weil fie ein höheres Kunſtintereſſe geboten, Letzteres folgerte 
er aus der Darftellung durch den betreffenden Verein, wobei er ganz 
beſonders die Verhältniſſe einer kleinen Stadt als Mafiitab ur die 
Beurtheilung in Betracht nimmt. Indem fi nun der Richter nicht 
a N ſondern auf den 2 einer kleinen Stadt 
Wa bend er chu i Orerrräftdiainerarnad a 

r. Wollftein, 13. Juni. [Strafkammer] Vor einigen 
onaten ſubr der Eigenthuͤmer Karl Kernchen aus Roſtarſchewo vom 
igen Wochenmarkte nach Hauſe. Bei dem ſchnellen, unvorſichtigen, 
Jahren Gberfuhr er den deſſelben Weges gehenden Schneider Egel aus 
Noſtarßhewo derart, daß derſelbe mehrere erhebliche Körperverletzungen 
davonteng und längere Zeit auf dem Krankenbette zubringen mußte. 
Der ahrteſſigen Körperverletzung angeklagt, ſtand K. geſtern vor den 
Schranken der hier tagenden Strafkammer und wurde zu ſechs Monaten 
Gefängnitz verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 18 Monate bes 
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f erdigten Rechnungeführers Mark aus Potulic, nach erfolgter Erbumis 
TT!!! . Itn. "ur in, me Der „KON Sig. von em ati | MEET I 
1 Gutsbeſitzer ſich zur Aufnahme von Kindern bereit * ieleg des [aus dem Kanal an der 9. Schleuſe herausgezogen worden. Da man Landwirthſchaftliches. 8 
r th, Bietoria-Thenter. Im weiteren Verlauf des Gaſtſpieles des bei derſelben die Uhr, das Portemonnaie mit Geld und auch den Ring —r. Wollſtein, 13. Juni. [Erſter Heuſchnitt. Saaten⸗ 2 
| Se ee ar unt zu macken. am Singer vorfand, jo murde ein jelbiterfchuldeter Unglüdsfall anges ſtand.] Die Heuernte iſt ſeit mehreren Tagen bereits im Gange und 3 
| Iegenbeit, mit Neitroy’8 dramatiſcher Muſe ich bekannt zu machen.] nommen und die Beerdigung der Leiche nachgeſucht, welche auch dem⸗ liefert einen ganz befriedigenden Ertrag. Der Stand des Roggens iſt 5 
0 1 N nn Be eh in a alan ic n beſriedigend. Derſelbe bat normal abgeblüht und der in der Nacht 3 
in einer g Anza auf ein Verbrechen ſchließen laſſen. ge reſp. imöchentli : h 3 
Peſſen wirfiame, die gate Situation beherrschende und ausbeukende feinem: Verſch anden hat Mark die Summe von 800 M. zur Aus⸗ 9 e ee eee ee 3 
Rollen ſozuſagen auf den Leib geſchrieben, die feinen eg: eo das zahlung von Löbnen an Leute auf den zur Herrſchaft Potulie geböri⸗ das ernere Wachsthum deſſelben eine gute Wirkung auszuüben. Au = 
1 — de lc lege, naturgemäße Boclebe für Sera’ 11 Dh ab ec BR 3 Sale 5 nu d. anderen Feldfrüchte, welche durch die anhaltende Trockenheit ſehr = 
die leichterklärliche, 5 „daſſelbe iſt aber bei der Leiche nicht ge 8 f h 1 
Site Der geſtrige Abend brachte: ga Talisman, 3 Schirm defielben und die Zigarrenſpitze eine Strecke vom Ufer entfernt | gelten batten, dürſten ſich nunmehr ebenfalls wieder erholen. 3 
warz. Grau”, Poſſe mit Belang in, ee Yon, = urn vorgefunden und zwar auf einer Stelle, welche von Fußtritten zer⸗ — - — a 
Das Sue Tila Feuerſuche. ein Nampft wer und anſchemend auf einen bier ftattgebabten Kampf Staats⸗ und Yolkswirthfcdaft. 4 
cChrwürdiges Alter. Der Held des Stückes iſt Titus Feuer . 35 — chließen laſſen. Es ſollen auch bereits beſtimmte Perſönlichkeiten in Aus Hamburg gebt der „Freih. Korr.“ eine Mittheilung zu N 
r Ache, Peirce ante, die ehm bas Verdacht fieben. welche geeignet ift, das größte Aufſehen zu erregen und, falls ſie ſic 
ö Salas in den Schooß wirft und kraft deren 1 n 5 po ande ud ig 8 
. 4 * e weib⸗ eln — die kürzlich in der „ u gung in einem g 
e nn * de Wurde des Gehretiis. der gnäbigen Aus dem Gerichtsſaal. neuen und zwar ſehr folgenſchweren Lichte erſcheinen läßt. Es wird 


Der Neid eines dadurch ausgeſtochenen Friſeurs B. C. Eine in ihrer Art ſehr ſeltene Anklage, 
Sant ihn Meſen, Talisman er ſpielt feine Rolle mit einer grauen [nämlich wegen „Führung, jaulptliatioer Rinder 
Verruf de weiter, nachdem eine kurze Zwiſchenherrſchaft unter feiner höhfte | in's Theater ohne polizeiliche Erlaubnig” gelangte 

enen rothen Behauptung ihn aus allen feinen errungenen Positionen] am Donnerſtag in der Reviſionsinſtanz vor dem Strafſenat des 
gaſtürzt bat; im Schutze der Grauen weiß er ſchließlich das Her eines] Kammergerichts zur Verhandlung. Der kgl. Güterexpeditions⸗ 

— Verwandten zu rübren, der ſich des Verſtoßenen annimmt, ihn | Worfteber Herr Neumann zu Liebau batte nämlich am 12. November 

mit Allem, ſogar mit einem Barbiergeihäft ausftaffirt und ihn iu vie | 1882 feine beiden noch ſchulpflicht gen Kinder im Alter von 14 reſp. 

e bringt, ſich schließlich, zum großen Aerger Anderer, ſich würdiger | 12 Jahren in eine vom Liebauer Kriegerverein im Saale des Gaſthauſes 


nämlich berichtet, daß die hamburgiſchen Steuerbehörden auf Andrängen 
von Berlin ber in neueſter Zeit ſich geweigert hätten, für in Hama 
burg fabrizirte Sprite Urſprungszeugniſſe aus⸗ 
zuſtellen, wenn nicht in jedem einzelnen Falle nachgewieſen wurde, 
daß die Waare ausſchließlich aus deutſchem Spiritus hergeſtellt ſei. 
Für Sprite dagegen, bei deren Herſtellung ruſſiſcher Rohſpiritus ganz 
oder theilweiſe zur Verwendung gekommen, ſei die Ertheilung von 
Urſprungszeugniſſen verweigert und ſomit die Ausfuhr derſelben nach 
Ländern, mit welchen Deutſchland in beſonderen Vertragsverhältniſſen 


e 


EN) 


ntender, mit dem Gegenftande feiner fiillen Neigung, einem Gänjer | „Zum Kronprinzen“ veranſtaltete Theateraufführung ohne ſpezielle po⸗ 


’ ; dieſem ſehr harmloſen Untergrund | Iteilihe Genehmigung eingeführt und wurde deshalb in erwähnter | ftebt, unmöglich gemacht. Die Sache hat nach zwei Seiten hin ihre 4 
22 Sie Fiore des Wau eee mi all' ihrer geſchäftlichen 1 unter Bezug nahme auf eine Präſidialverordnung vom 21. Nos | ſchwerwiegenden Bedenken und müßte, wenn die Entſcheidung der ham⸗ E 

ft enen pen Sucht und barocken Manier der Selbitliebe beraus,] vember 1879 angeklagt, deren 88 5 und 6 folgendermaßen lauten: | burgiſchen Steuerbehörden aufrecht erhalten bleibt, Konſequenzen nach A 

a nt der Aegide eines gewandten, drolligen und ausdauernden | „($ 5.) Der Beſuch dramatiſcher, deflamatoriicher, muſikaliſcher, pantos | fich geben, die ſich noch gar nicht überſehen laſſen. Einmal läßt fi j 

Da Heller den Effekt zu machen, der die Antheilnahme am Stücke | mimifcher, plaſtiſcher oder akrobatiſcher Vorstellungen in öffentlichen] die Auffafſ. ig nicht aufrecht erhalten, daß deutſche Fabrikate, zu deren N 

15 ermöglicht und die fortdauernde Heiterkeit bedingt. Wer Herrn | Gaſtlokalen iſt ſchulpflichtigen Kindern, auch wenn ſie ſich in Beglei⸗ „ Rohſtoffe oder Halbfabrikate verwendet wurden, 2 

81 el in — Rollen geſehen bat, der kennt ihn auch in dieſer | tung Erwachſener befinden, verboten. Verantwortlich für Uebertre⸗ nicht als Artikel deutſchen Urſprungs anzusehen ſeien. Man denke da⸗ E 

* ir brauchten unſerer Würdigung der Leiſtung nur ſchon oft | tungen find die einführenden Perſonen, jo wie die Gaſt⸗ und Schank⸗ bei nur an die deutſche Mühleninduſtrie. Zur Erleichterung ihres Exports 4 

685 ate als Beleg beizufügen. Daß Blaſel im Vortrage der Cou⸗ | wirthe, in deren Lokal die Vorſtellungen ſtattfinden. Ausnahmsweiſe | ift ıbr die Verwendung ausländiſchen Getreides ausdrücklich geſtattet - 
Geſagte Birtu fe das bewies geſtern ſein Schlußcouplet, welches [Einführung ſchulpflichtiger Kinder iſt nur mit ſpezieller Genehmigung | worden und zwar unter Enthebung von dem Nachweiſe der Identität i 

} lets ein Gegenſtand batte; ſeinem geiſtigen Gehalte nach über⸗ | der Ortspolizeibehörde geſtattet. ($ 6.) Oeffentliche Vorleſungen, Konzerte | des verwendeten Getreides. Letztere war nur eine Zeitlang verlangt 3 
. ch und behaglich, vermochte der Gait damit doch einen Theil | und Darftellungen, bei welchen ein höheres Intereſſe der Wiſſenſchaft und worden im Intereſſe der Sicherung der inländiſchen Zolleinnahme 1 

| zeigen A. riums in fürmiiche Heiterkeit zu verſetzen. Der Gaſt wurde | Kunſt obwaltet, fallen nicht unter dieſe Polizeiveroronung.“ Das und iſt fallen gelaſſen, als ſich berausſtellte, daß der deutſchen Müblen⸗ 3 
des Audito einbeimiſchen Kräften förderlich unterſtützt, wir nennen | Schöffengericht zu Liebau erkannte unter folgender bemerkenswerther | induftrie_ daraus eine Erſchwerung ihrer Exportſähigkeit erwuchs. 8 

5 don h als Frau v. Cypreſſenburg, Frl. Fontaine und Frl. | Motivirung auf Freiſprechung: „Die dehnbaren Beſtimmungen der | Keinem Menſchen aber iſt eingefallen, das auf deutſchen Mühlen her⸗ 8 
Fr be d als rivaliſtrende verihmäbte Dienerinnen, das ſchließlich] Verordnung, a die des § 6, bedürfen der Auslegung für den | geſtellte Mehl für etwas anderes als ein deutſches Prodult zu halten, 8 

4 Braut be efübrte Gänſemädchen Frl. Reichmeier und Herrn konkreten Fall. Die Verordnung zielt zweifellos lediglich darauf ab, | und jo geht denn dieſes Mebl, einerlei ob aus deutſchem oder ob aus * 

als. Duo en am Schlufie der Poſſe ſo überraſchend opfer- | den Gefahren für die Sittlichkeit vorzubeugen, welche ſchulpflichtigen | ruſſiſchem oder ungariſchem Weizen und Roggen hergeſtellt, als 5 

Win — Vetter des Titus Feuerfuchs. Kindern aus dem Beſuche von öffentlichen Schanklokalen einerſeits und | deutſches Produkt unter dem Schuß der deutſchen Handelsverträge in => 
wütbig Der Turnrath des II. deutſchen Turnkreifes, | von den in ſolchen Lokalen ſeitens gewerbsmäßiger Darfteller gebotenen | alle Welt. Ganz ebenjo liegt die Sache bei der in Hamburg betriebes 5 
Amen üdpoien umfaßt, hatte Anfang Mai d. J. dem | Auffübrungen drohen. Nun war aber die Theateraufführung vom | nen Rektifikation vo Sprit und Fabrikation von Spirituoſen aller \ 
——— — K Goßler die Jahrgänge des Kreisblattes [ 12. November 1882 vom Liebauer Kriegerverein veranftaltet, die Dar⸗ I Art. Die prinzipielle Frage iſt demnach von größter Wichtigkeit und 2 


A A 


könnte den deutſchen sau: in arger Weiſe beeinfluſſen. Noch viel 
wichtiger aber iſt die Sache für Hamburg, denn ſie zieht dem kaum 
getrofienen Arrangement über die zukünftige Stellung un zu 
der deutſchen Zollgemeinſchaft den Boden vollſtändig unter den Füßen 
weg. Die ganze Vereinbarung ſteht und fällt mit der Beibehaltung 
eines räumlich zwar beſchränkteren Freihafengebietes, in welchem nach 
dem Ausſpruche Bismarcks der bisherige Handel und Verkehr Hamburgs 
genügenden Raum zu unverminderter Thätigkeit finden ſoll. Das 
Hauptgewicht iſt dabei auf die Erhaltung der Exoortinduſtrie gelegt, 
welche ausländiſche Rohſtoffe oder Halbfabrikate zur Wiederausfuhr 
nach dem Auslande verarbeitet und in Zukunft in dem verkleinerten 
Freihafengebiete ihren Platz finden ſoll. Bei weitem die wichtigſte 
dieſer Induſtrieen aber iſt die Spritinduſtrie, denn ſie liefert, dem 
Volumen und Gewicht ihrer Artikel nach gerechnet, ein Drittheil 
und ſelöſt einen noch größeren Bruchtheil des Frachtgutes nach 
manchen überſeeiſchen Ländern, ſodaß auch die Schifffahrt und 
die Aufrechterhaltung mancher direkter Verbindungen von dem 
Fortbeſtande und der Blütbe dieſer Induftrie nahezu abhängig 
iſt. Um dieſe Exportinduſtrie, und alſo namentlich auch die 
Spritinduſtrie zu erhalten. hat Hamburg darein gewilligt, feine 
frühere Freihafenſtellung aufzugeben, weil es auf Grund des betreffen⸗ 
den Uebereinkommens definitive Sicherheit für die Zukunft ſeiner Ex⸗ 
portinduſtrie erlangt zu haben glaubte, und zur Herſtellung und ver⸗ 
tragämäsigen Einrichtung des neu abzugrenzenden Freihafengebiets ſollen 
jetzt die benöthigten Anlagen mit einem Koſtenaufwande von 109 Mil⸗ 
lionen Mark, wovon 40 Millionen auf die Reichskaſſe fallen, ausge⸗ 
fügrt werden. Die, wie gejagt, auf Drängen von Berlin ber neuer⸗ 
dings erfolgte Eniſcheidung der Hamburgiſchen Steuerbehörden macht 
nun aber die ganze neue Freihafeneinrichtung, ſoweit ſie auf die Ex⸗ 
portinduſtrie berechnet ift, durchaus illuſoriſch, denn wenn die in Ham⸗ 
burg hergeſtellten Fabrikate, ſoweit bei deren Anfertigung ausländiſche 
Rohſtoffe oder Halbfabrilate zur Verwendung kommen, nicht mehr als 
Waaren deutſchen Urſprunges anerkannt werden und von der Ausfuhr 
nich Vexrtragsländern ausgeſchloſſen fein ſollen, fo nützt natürlich die 
Eclaubniß zur unbehinderten Serftellung derielben gar nichts, weil 
man Fabrikate doch nicht zum Vergnügen herſtellt, ſondern zum nutz⸗ 
bringenden Abſatze. Die Reklamationen gegen die Hamburgiſche Sprite 
induſtrie, die ſchon früher fo viel Lärmsverurſacht haben, find alſo mit 
dem Zollanſchluſſe Hamburgs nicht nur nicht zur Ruhe gekommen, 
ſondern fie haben fetzt zum erſten Male einen Erfolg erkeicht, der 
alle früheren bei weitem übertrifft, und fie laſſen die großen Opfer, 
mit denen Hamburg die Verſtändigung mit der Reichsregierung er⸗ 
kauft hat, als vergebens gebracht erſcheinen. Denn wohlgemerkt, der 
Angriff auf die Hamburgiſche Spiritusinduſtrie beſchränkt ſich nicht auf 
die Uebergangszeit bis zur Herſtellung des neuen Freihafengebietes und 
definitiven Einſchließung des Übrigen Hamburgs in die Zollgrenzen, 
ſondern er wird ebenſo gut die Fortiegung dieſer Induſtrie nach dem 

ollanſchluſſe treffen, da der ollanſchluß ja gerade die unbehinderte 

ortſetzung der Arbeit für Export in bisheriger Weiſe, alſo auch die 

ektiſikrung von ruſſiſchem Spiritus und Verarbeitung deſſelben zu 
Spirituoſen verſchiedener Art bewirken ſollte. Als für den Zollanſchluß 
plaidirt wurde, um Frieden mit den inländiſchen Induſtriellen, welche 
dieſen Anſchluß verlangten, zu haben, wurde vorbergeiagt, daß dieſe 
Hoffnung ſich als eine trügeriſche erweiſen werde, da die auf Beſeiti⸗ 
gung der jetzigen Konkurrenz gerichteten Wünſche jener Induſtriellen 
durch die vorgelegte Vereinbarung nicht erfüllt würden, und daß dem⸗ 
nach eine Erneuerung der Angriſſe zu erwarten ſei, fo lange Hamburg 
überhaupt noch einen Fetzen Freihafengebiets, in welchem Fabrikation 
betrieben werden könne, behalte. Dieſe peſſimiſtiſche Voraus ſage ſcheint 
ſich ſehr viel raſcher erfüllen zu ſollen, als erwartet werden konnte. 


Aus den Bädern. 


wohlfeil; die Inſpektion vermittelt die Wohnungen u bejte 


Vermiſchtes. 


Abenteuer einer Schiffsmaunſchaft. Die engliſche Bark 
„Silurian“ hat auf der Reiſe nach Valparaiſo 19 Mann des amerika⸗ 
niſchen Schiffes „Oracle“ gerettet, welches auf See untergegangen iſt. 
Kapitän Morriſon, der Führer des letzteren, erzählt über feine Er⸗ 
lebnifje das Folgende: Der „Oracle“, ein Schiff von 1500 Tons, 
ſegelte zu Anfang dieſes Jahres mit Getreide von San Francisco nach 
Newyork. Am 6. März trat ſchweres Wetter ein und die Seen brachen 
1 beſtändig über das Schiff, fo daß ein Theil der Verſchanzungen ge: 
kappt werden mußte; eine Woge zertrümmerte das Ruderhaus, eine 
andere ſchlug das Kaſütsſkylight fort und ſetzte die Kalüte unter 
Waſſer. Die Mannſchaft mußte, um das Leben zu retten, in die 
Wanten flüchten; einer der Matroſen vermochte ſich jedoch nicht zu 
balten und wurde über Bord geſpühlt, ohne daß man ihm Hülfe leiſten 
konnte. Das Schiff befand ſich in höchſt kritiſcher Lage. als am fol⸗ 
genden Morgen Land in Sicht kam; bald darauf 1 40 0 der „Oracle“ 
in die Brandung und ſtrandete, 


u obgleich die Mannſchaft ihr Mög⸗ 
lichſtes that, um das Unglück zu verhindern. Letztere verproviantirte 
nun die vier Böte und fuhr an das Land, wo ſie die geretteten Vor⸗ 


räthe landete: ehe ledoch ein weiterer Verſuch gemacht werden konnte. ! 


Sleckbriefs⸗ Erledigung.“ Aothwendiger Verkauf. 

Die dem Tiſchler Ludwig Miel⸗ 
carski gehörigen, zu Dubin belege⸗ 
nen, im Grundbuche von Dubin 
Band 2, 6 Blatt Nr. 66, 96 und 
274 verzeichneten Grungſtücke, be: 


u üt|itebend aus Hofraum, Wohnhaus. 
n e Stall, Scheune, Garten und Acker 


Steindrucker Stanislaus To: 
minski in Nr. 384 pro 1883. 


Zwangsverſteigerung. 


Gneſen 239 (Warſchauerſtraße), u 
fiebend_ aus Vorders und Seiten. debſt Zubehör follen 
haus, Speicher und 2 Ställen, ſoll 


am 18. Auguſt 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 13 des Gerichts 
verſteigert werden. 
Gueſen, am 9. Juni 1853. 


Königl. Amtsgericht. 


Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtratslokale 


Zuſchlages 


n der hieſigen Gefängniß⸗In⸗ den 14. Juli 1883, 


ſpektion ſind Holzpantoffeln zum 
Preiſe von 50 bis 75 Pf. zu haben. 
Grätz, den 11. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Vorm. um 9 Uhr, 


verkündet werden. 


ſind zur Grunpfteuer bei einem Der? 
ſelben 
flächenmaß von 2 ha 06 a 20 qm 
mit einem Reinertrage von 27,24 


den 13. Juli 1883, 


in Dubin 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation öffentlch an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung des 


thum oder anderweite, zur 
} 5 egen Dritte der Eintragung 
in da 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ ebendaſelbſt verkündet werden. 
tend zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 


6 Erlaß des Zuſch 
im Gerichtsgebäude zu Jutroſchin melden. 


Die zu verſteigernden Grundſtücke 


noch mehr Proviant zu be. gen, ſchlug das Schiff in Stücke. Durch 
Beobachtungen ſtellte der Kapitän feſt, daß er ſich mit den Leuten auf 
der Herſche ola befand, die etwa 5 engliſche Meilen lang, 1 Meile 
breit und vollſtändig wüſt und unbewohnt iſt. Die Schiffbrüchigen 
ſchlugen zunächſt Zelte auf und brachten ihre Vorräthe in Sicherheit, 
von denen jeder täglich zwei Stück Hartbrod und etwas Fleiſch bekam; 
dann wurde ſcharf nach Robbenfängern ausgeſchaut, die gelegentlich in 
die Nähe der Inſel kommen, auch wurden der Reihe nach acht in der 
Nähe liegende Inteln beſucht, in der Hoffnung, bei einer derſelben ein 
Schiff anzutreffen. Zuletzt beſuchten der Kapitän, der Steuermann und 
fünf von der Mannſchaft die Inſel Wollaſton, wo fie zwei eingeboxene 
Familien im elendſten Zuſtande fanden. Dieſe waren vollſtändig Bar⸗ 
baren, nahmen die Schiffbrüchigen aber trotzdem mit der größten 
Freunolichleit auf und gaben ihnen, was fie ſelbſt an Lebensmitteln 
beſaßen, Muſcheln, Fiſche und Beeren. Ihre ganze Kleidung beſtand 
aus einem Seehundsſell, das immer an der Seite des Körpers ge⸗ 
tragen wurde, welche dem Winde ausgeſetzt war. Das Wetter war 
kalt und es wehte ein ſtarker Wind mit Schnee und Hagel. Ihre ein⸗ 
zige Waffe beſtand in einer Schlinge, Die Schiffsbrüchigen vertbeilten 
einige überflüſſige Kleidungsſtlcke an die Inſulaner, welche dieſelben 
gern annabmen, aber größtentheils ſo anzogen, daß das Vordertheil 
hinten ſaß und umgekehrt. Mit der Schlinge wußten die Eingeborenen 
vorzüglich umzugehen. Die 7 Europäer fuhren dann mit ihrem Boote 
weiter und hatten zwei Tage und zwei Nächte ſchreckliche Strapazen 
auszuſteben, bis fie am dritten Nachmittage die deutſche Bark „Beſſel“ 
erreichten. Der Kapitän hielt die Schiffbrüchigen anfänglich für Pi⸗ 
raten und wollte fie nicht an Bord nehmen; ſchließlich verſtand er ſich 
jedoch dazu, wollte aber unter keinen Umiländen ſich bewegen 
laſſen, nach der Herſchel ⸗Inſel zu ſegeln, um auch bie 
übrigen 17 Mann aufzunehmen, ſondern ſetzte mit günſtigem 
Winde die Reiſe nach Valparaiſo fort. Nach 28ſtündiger Fahrt 
wurden die 7 Schiffbrüchigen daſelbſt gelandet, wo Kapitän 
Morriſſon gerade bei den Behörden Anzeige machen wollte, daß eine 
Exoedition nach der Herſchelinſel geſchickt werde, als er einigen ſeiner 
vermißten Leute begegnete. Die Schiffbrüchigen waren von der eng⸗ 
liſchen Bark „Silurian“, welche in die Nähe der Inſel gekommen war, 
aufgenommen und einige Tage vor Ankunft der „Beſſel“ in Valparaiſo 
gelandet worden. Die 17 Mann ſchienen durch die Strapazen nicht 
allzuſtark gelitten zu haben, mit Ausnahme des zweiten Steuermannes, 
welcher ins Hofvital gebracht werden mußte. 


Brieffaſten. 
aus pro multus. „Im Sprechſaal zu veröffentlichen“, ſo lautet 
die Ueberſchrift ihrer Mittheilung für den Sprechſaal. Sie hätten doch 
wenigſtens Ihren Namen beifügen ſollen, damit wir wiſſen, wer uns 
dieſe kategoriſche Anweiſung ertheilt. 5 
J. Th. hier. Nach unſerer Anſicht iſt zu entſcheiden, daß der Ex⸗ 
traneus, falls er im Michgelistermine das Examen nicht beſtanden und 
auf ein Jahrzurückgeſetzt iſt, die Prüfung auch erſt Michaelis folgenden 
Jahres beſtehen kann, wobei es gleichgiltig iſt, ob er ſofort, Herbſt oder 
erſtOſtern in die Oberprima eines Gymnaſiums aufgenommen iſt, oder 
feine, Kenntniſſe durch Privatftadien ergänzt. Prinzipiell ſoll durch 
etwaige Abänderungen des Studienplanes nicht Gelegenheit geboten 
werden, Zeitabkürzungen zu ermöglichen, die anderen im regelmäßigen 
Verlaufe ihrer Vorbereitung nicht geſtattet werden können. Nach dies 
ſem Prinzip dürfte jeder Einzelfall zu beurtheilen fein. 
SEEN Eu TREE AT FREE TITAN IT BDSG ECT TEE SEN EL PET EEE TEE 


Sprech ſaal. 


Ja Poſen findet man unſtreitig viel Prachtbauten, und wird für 
die Verſchönerung der Stadt, angemeſſen einer Provinzialhauptſtadt. 
ſehr viel gethan. Wenn man nun die erwähnten Bauten e 
eln nimmt, jo kann man ficherlich nicht das Oberlandesgerichts⸗ 
gebäude hintanſetzen, denn deſſen Anblick iſt wirklich eine Augenweide; 
ſehr ſticht dagegen der anhangende Bretterzaun und das ſich daran 
schließende Gebäude ſchon mehr Ruine) ab. Wenn nun gar, wie das 
zuweilen geſchieht, hinter vorerwähntem Bretterzaune Wäſche zum 
Trocknen aufgehängt wird, die von der Straße aus ſichtbar iſt, fo iſt 
dieſes, das wird jeder Unbefangene eingeſtehen, gewiß kein ſchöner 
Anblick. Giebt's dafür keine Abhilfe? Civis. 


In der geſtrigen Den leſe ich unter „Landwirthſchaftliches“ 
aus Frauſtadt einen Aufſatz über Rothlauf der Schweine. In meiner 
Praxis als Landwirth habe ich dieſe Krankheit vielfach beobachtet und 
behandelt und wenn auch ich der Meinung bin, daß es gegen dieſelbe 
kein Radikalmittel giebt, ſo doch ſolche, welche als Rrälernatio ges 
braucht, ſich jederzeit bewährt haben. Ich theile Ihnen meine Anſicht 
und Erfahrung mit und ſtelle Ihnen anheim, ob Sie in Ihrem ge⸗ 
ſchätzten Blatte, im Intereſſe der Rüſſelthier⸗Beſtter, dieſe veröffent⸗ 
lichen wollen: Zuerſt it für einen recht luftigen Stall Sorge zu tragen 
und jedes Schwein täglich 2—3 mal mit einer Gießkanne tüchtig zu 
begießen. Iſt Waſſer zum Baden in der Nähe, ſo können die Schweine 
täglich ſtundenlang hineingetrieben werden, was ihnen ſehr wohl be⸗ 
hagt. Zu dem gewöhnlichen Futter wird 1—2 mal täglich, für jedes 
Schwein, 1 Stüc fein geſchlagene (nicht pulverificte) Hol kohle von 
der Größe einer Wallnuß gegeben, welche außerdem gern genommen 
wird. Einſpritzungen einer Miſchung von 1 Gramm Karbolſäure und 
25 Gramm Waſſer habe bei mehrfach ſchon recht erkrankten Thieren 
mit Erfolg angewandt und geſchah dies rechtzeitig, ging die Krankheit 
ohne Nachtheile bald vorüber. 


Man muß den Brunnen zudecken, ehe das Kind bineingefallen, 
ſonſt iſt's zu ſpät! Wenn Unheil verhütet werden ſoll, fo iſt es 
dringend nöthig, das Pflaſter in der Kleinen Gerberſtraße, die 
Bogdanka entlang, auszubeſſern. da an den Stellen, wo das Pflaſter 
defekt iſt, ein Kind ſehr leicht ins Waſſer rutſchen kann, und wäre an 
einer dieſer Stellen auch dieſer Tage ein etwa achtjähriges Kind faſt 
ins Waſſer gefallen, wenn nicht noch rechtzeitig ihm eine Frau zu 

ilfe geeilt wäre. — Gut wäre es überhaupt, wenn etwa durch 


das Inswaſſerfallen der Kinder an den erwähnten Stellen ſich ver 


hindern ließe. 8. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 16. bis 30. Juni 1883. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. — 
Regierungsbezirk Bromberg. 

j e Bromberg. 1) Am 20. Juni, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr. Grundſtück Nr. 48 Bromberg. Gebäudeſteuer⸗ 
Wr e 9 2 5 21. a Nen 5 

r. Grun sub Nr. 3 zu Deutſch⸗Kruſchin belegen. 6 
5 Seltar > „ ä . 8 ie = ER 
mtsgeri in. m 21. Juni, ormitt 
10 Uhr, an Ort und Stelle im Fifritzerkruge; Forſtrevier he 
den, im Gutsberirt Grocholin belegen, Flächeninhalt 407 Hekt. 95 Ar. 
Reinertrag 566,64 M. Nutzungswerth nicht veranlagt. 
Amtsgericht Filehne. Am 28. Juni, Vormittags 
9 Uhr. Grundſtück Nr. 58 Groß⸗Kotten, Kreis Czarnikau. Fläche 
2 Hekt. 35 Ar 50 Quadratm. mit 7,38 Thlr. Reinertrag. 

„Amtsgericht Inowrazlaw. 1) Am 19. Juni, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Gerichtstagslokale zu Argenau, Grundftüde 
sub Nr. 9 und 23 Kolonie Klein⸗Morin. Fläche 18 Hektar 69 Ar 40 
Quadratmeter reſp. 5 Hektar 60 Ar 90 Quadratmeter. Neinertr 
63.73 Thlr. reſp. 14,31 Thlr. Nutzungswerth 105 M. — 2) Am % 
Juni, Vormittags 10 Uhr. Grundſtück sub Nr. 7a zu Ko⸗ 
5 Aaäcde 2 Hektar 87 Ar. Reinertrag 6,85 Thlr. Nußungs⸗ 

Amtsgericht Kolmar i P. Am 97. Juni 
mittags 10 Uhr. Grundstück Nr. 184 Budſin. Fläche 35 a 
35 Ar 40 Quadratm. Neinertrag 93,76 M. Nutzungswerth 72 M. 

Amtsgericht Nakel. Am 22. Juni, Vormitta 
11 Uhr. Das zu Clarashöh, Kreis 5 5 sub Nr. 1 belegene, 


4 


Frau Emilie Hinz gehörige Gut, mit 233 Hektar 98 Ar 70 Quad 
meter Flächenmaß, einem Reinertrag von 1644,81 Mark und — 
Nutzungswerth von 492 M 
mts N ericht 
1 Uhr. 


Am 18. Juni, Vo 
je zur Pulte an — 


Juni, Vormit⸗ 

Büdner⸗Grundſtück Nr. 9 in Palendzie⸗Buden, Kreis 

ektar 10 Ar 50 Quadratm. R 

11.36 Thlr. Nutzungs nerth 36 Di. Zain 
Amtsgerich! Mirjie Am 20. Juni, Bo: 


10 Uhr. Grunde sub Nr. 1, 25 
ſammt⸗Nutzungs we?!!! 


ertrag 
* 0 


Nörſen Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 14. dug, 915 Agentur.) 


ot. v. 3. Not. v. 13. 
ERS Se St.⸗Pr. 97 50, 97 25 8 Anl. 56 75] 56 75 
8⸗Gn. ⸗ „ » 81 — 81 10 „ Bod.⸗Kr. Pfob. 84 90) 84 60 
a » 105 601105 60 „ Bräm-Ani 1866133 — 132 50 
ſtpr. Südbahn St A116 501115 25 ſ. Provin B., A. 121 — 
Oberſchleftſche » » 263 90,263 80 Landwirthſchft. B A. . 
Kroner Rudolf „71 30 71 40 Ae Spritſabrik 76 50 
Oeſtr. Silberrente 67 40) 67 40 Neichsbank 149 9) 
Ungar 5% Papierr. 74 50 74 50 Deutſche Bank Att. 150 601150 


do. 4% Goldrente 75 90| 75 75 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1827 93 30 93 10 

„1380 72 600 72 75 Dortmund Gt» Pr 93 40 
Nachbörſe: Franzoſen 56, C0 Kredit 505 50 Lombarden 


195 5 
130 


Königs⸗Laurahütte 130.80 > 
32 


[ei 


Galiz'er. E⸗A. 123 301128 75 
Pr. konſol. 43 Anl. 102 40102 40 
Poſener Pfandbriefe 101 40101 30 
Poſener Rentenbriefe 101 401101 3) 


Ruſſiſche Banknoten 201 25201 255 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 87 3) 87 4 
Poin. 5% Piandbr. 62 70 62 40 
Poln. Liaund.⸗Pidbr. 5 40 55 29 

1 


Defter. Banknoten 171 101171 10] Oeſter. Kredit⸗Akt. 504 5% 507 5 
Defter. Goldrente 84 8 84 75 Staatsbahn 560 50561 
1860er Looſe 120 75/121 25 Lombarden 260 201259 5 


5 


Italiener 92 25 92 25 Fondſt. ruhi 
Rum. 6% Anl. 1880103 60,103 80 e, 


— 


kiedrigerlegen des eiſernen Geländer und ſonſtige Vorſichtsmaßregeln 


Das dem 


anärde: zu 
oem Nutzungswerthe ſtück nebſt Zubehör foll 


veranlagt. 
aus der 


Auszug 5 
Vormittags 10 Uhr, 


an den 
und demnächſt das Urtheil üb 
die Ertheilung des Zuſchlages 


ungen ſind in unſerer Ge⸗ 
chreiberei einzuſehen. : 
lle Diejenigen, welche Eigen⸗ 


rundbuch bedürfende, aber) Vormittags 9 Uhr, 


1 iſt zur 
luſſes p teſtens bis zum ſelben 


Ausſch 


einem 
roſchin, den 11. Mai 1883. veranlagt. 


ut 
Königliches Amtsgericht. 


] agearbeiter Johann Abſchriſt des Brundbuchblattes, ins 
unterliegenden Geſammt⸗Sedlak zu Gehelsbeim, Kr. Hagen, gleichen etwaige Abſchätzungen, an⸗ 
Slupia belegene, im dere 
4 Grundbuche von Sluvia Band 9 i[Nachweiſungen und befondere Kauf⸗ 
Mk. und zur Gebäudeſteuer mit Blatt Nr. 477 verzeichnete Grund⸗ bedingungen find in unſerer Gerichts⸗ 
einem 
von 60 

Steuerrolle den 20. Sept. 1883, oder anderweite, 
und Abſchrift des Grundbuchblattes, 
ingleichen 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
ah 

richts 


Grundbuch bedürfende, 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung des Aus⸗ 


etwaige Abſchätzungen, an der Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation öffentlich 
eiſtbietenden verſteigert 


er ſchluſſes ſpäteſtens dis zum Erlaß 
des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 
Rawitſch, den 27. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


ir den 21. Sept. 1883, 


Das zu verſteigernde Grundstück!. Meine! Stunde von Poſen belegene 

Grundpſteuer bet einem der⸗ 5 

3 unterliegenden Geſammt⸗ er: 

agsurtheils anzu⸗ Flächenmaß von 56 a 70 am mit nebſt Land beabſichtige wegen Todes⸗ 

Reinertrage von 4,41 Mart falles zu verlaufen. 

Nr. 1008 in der Exped. d. Poſ. Itg. 
Auszug aus der Steuerrolle und erbeten. 


Die in unſerem Firmentegifig 
unter Nr. 2062 eingetragene Fir, 
P. Schierer zu Poſen iſt erlo 


das Grundſtück betreffende 


ſchreiberei, Ahth. II., einzuſehen. Poſen den 14. Juni 1883. 
Alle Diejenigen, En Be klanet Königl. Amtsge 4 
gegen Dritte der Eintragung in das Abth. IV. 


aber nicht 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter ift 
unter Nr. 39 eingetragene Firn 
„Moritz Abrahamſohn“ gelöscht 
worden zufolge Verfügung vom 
8. Juni 1883. j 

Schubin, den 8. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Ein Break 
leicht, gut erhalten, auch einſpän 


u fahren, ſteht billig zum Verb 
Rab Wedifche 5. in Compto 


Waſſermühle 


Offerten unter 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 16. Juni und am 7. Juli c. 
erden zur Erleichterung des Be⸗ 

r 


ichs de 
datene Ansfkflung 


Grundſteuer⸗Reinextrage von 2,31 
Thlr. veranlagt ist, ſoll in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung am 


Dienſtag, 


Station der Köln-Mindener, der Haltestelle der Express-, 


Bekanutmachun 
Bei der am 31. Januar 187 be-] Hannoverschen und der Löhne- | by ause Courier- und Schnellzüge der 


wirkten planmässigen Ausloosung Vienenburger Eisenbahn. Linie Berlin-Köln. 
der Buk’er Kreisobligationen der (Rehme) in Westfalen. 
Ausgabe von 1866 sind folgende 


ine etourbiliet8 II. und III Stu 4 Na . 3 ec 1. Be are Dr 10. 2. ab. : 
h ee. Stücke gezogen worden: turwarme kohlensa ormalsoolbäder,; Soolbädor aus 44% resp. starken Soolquellen ; 
Halen 3 Sabian den 15 Auguſt 1883 Litt X zu 1000 Thlr. 3000 Mark] Sooldunst- und Wellenbäder; @radirluft, bewährt gegen Rückenmarksleiden, 8 Rheuma- 


tismus, Nervenleiden, Hautschwäche, Anämie ete, Grossartige Badeeinrichtungen; Massiren ; ortho- 
— ̃ — — Institut. Prachtvoller Kurpark. Grosse Kurkapelle, Elektrische Beleuohtang 
m Kurhause und Kurgarten. Neu erbaute Lese- und Oonvorsationssäle. Wandelbahn Wohnungen 
zu jedem Preise. Amtliches Nachweisungsbureau für Wohnungen im Kurgarten. Vor den Wohnungs- 
anpreisungen auf den Bahnhöfen wird dringend gewarnt, Directe Bahnverbindungen. Ausflüge nach 
dem Weserthale und Teutoburgerwalde. Prospecte gratis. Königliohd Bado-Vorwaltung, 


Dr. Behrend's Soolbıd Aunhein 
Soolbade-Anstalten in Colberg'girion sc Weste 


en der e 
aturwarme, kohlenſäurereiche 
erweitert durch Moor bäder und grossen Neubau werden Rafe ee 


von den nachgenannten Stationen 
ausgegeben: g 

Oblau, Brieg, Neiſſe, Oppeln, 
Koſel⸗Kandrzin; Gleiwitz, Beuthen 
O., Schwientochlowitz, Katto⸗ 
witz, Myslowitz Ratibor, Oder⸗ 
berg, Leobſchütz, Camenz, Glatz, 
— via Breslau —; Koſten, 
Inowrazlaw, Gneſen, — via Bo: 
ſen⸗Kreuz —: Poſen, Samter, 
Wronke, Woldenberg, Arnswalde, 
— via Kreuz —; Liſſa i / P., 
Frauſtadt, Glogau, Sprottau, — 


Nr. 44 
Litt. B. zu 500 Thlr. = 1500 „ 
Nr. 30. 100. 156. 154. 
Litt, O. zu 100Thlr, = 300 „ 
Nr. 135. 136. 232. 290. 350, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Gerichts 
öffentlich verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 358. 394. 429, 434, 479. 
buchblattes und etwaige andere, 496. 499. 592. 598. 742. 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 745. 788. 806. 816. 842. 

weiſungen, ſowie etwaige beſondere 896. 911. 25 — 
Verkaufsbedingungen können im] Diese 43 prozentigen Obligationen 
Bureau III während der Dienſtſtun⸗ sind mit den zugehörigen noch 
den eingeſehen werden. . nicht fälligen Zinscoupens und 
Die jenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Talons am 1. Juli d J. bei der 


thum oder anderweite, zur Wirk⸗ Direction der Disconto-Gesellschaft Ende Mai eröffnet 2 1 
S Son jamtei ite der Ef 11 ei n ſche Säuerlinge, Juhalations⸗ 
ER zat en, ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ zu Berlin und der Kreis-Communal- ir Ki 5 
die — bade für gung in das Grundbuch bedürfende, Kasse hierselbst gegen Empfang: Pensionat für Kinder. Grosses Logirhans ! Salon, oyonhaltige Gradirluft, 


Ziegenmolke. Sommerſaiſon vom 
1. Mai bis 30. September. Abgabe 
von Bädern auch vor bezw. nach 


Dirigirende Aerzte der Anstalten: 
Kreisphyslous Sanitätsrath Dr. Nötzel, Oberstabsarzt a. D.; 
“ Idiefer Zeit. 


Dr. F. Behrend. 
Großh. eff. ae Bad Nauheim. 


Besitzer: Martin Tobias. 
eee BAD PYRMONT. e (—— 


aber nicht eingetragene Nealrechtelnahme des Nennwerths einzulösen. 
e zu machen haben, werden. Aus den Ausloosungen von Vor- 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ jahren sind noch nicht zurückge- 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen [geben worden die Stücke Litt, E 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ über 25 Thlr. = 75 Mark No. 417, 
dung der Ausſchließung anzumelden. 751. — 

Das Urtheil über die Ertheilung] Gleichzeitig wird darauf auf 


für die übrigen Billets 5 Tage, den 

Löſungstag eingeſchloſſen. 
Gepäckfreigewicht pro Billet 25 Kg. 
Nähere Auskunft ertheilen unſere 

ſämmtlichen Stationen. 
Breslau, den 12. Juni 1883. 


Königliche Direktion. de Altbehannte Stahl- und Hoolquellen. 5 
ande ernten. . des Zuſchlags wird in dem auf merksam gemacht, dass von den Stahle, Salze, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. Beach tenswerth 
4 G A bi- - fl. Pi i 2 
Hoihmwendiger 1 erhauf. Dienſtag, n 1 1 IT zu augen: fertige An — lebe ef. en —— 0 


pilepsie 
Nrahpk. &. 


Merpenleidende, 
finden ſichere Hilſe 
durch meine Methode 
Honorar erſt nach ſichtbaren Er: 
folgen. Briefliche Behandlung. 
Hunderte geheilt. 


Prof, Dr. Albert 


Paris, 6, Plaoe du Tröne. 


E giebt meine reich illuſtr. in 
ath J. Aufl. erſchienene Bro⸗ 
chüre (für 30 in Brief: 
en marken fr. zu beziehen) jes 
dem aut und Geschlechts-Lei⸗ 
denden. Heilt auch briefl. ſicher speciell: 
Flechten, Wunden, Schwächezu⸗ 
ſtände, Weißfluß, Bandwurm 
ind Magenleiden. Seit Jahren 
bewährteſte Heilmethode, 
"Schulz München, Schwanthalerſt. 
Atteſt. Geehrter Herr M. Schulz, München. 
Da Sie meinen Freund Herrn Anton 
Schnädler in Münster Amtflocchst a. N 
von einem bölen Leiden geheilt haben, 
wende ich mich auch vertrauensvoll au 
Sie zc. Caspar Bela, 
Eppstein im Taunus 
0 n 
6688 


IC. L. DAULE& cn 
A Centrel. angncen Feel Es 


® der deutsch un, ausl. Zeitungen. 


Gegen Magenframpf 
ſofortige fichere Hilfe durch 
Urban'ſchen Jngwer⸗Extrakt, 
in Flaſchen à 1 u. 2 Maak bei 
Ed. Feckert jun. in Poſen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg. 


© München, Paris Stuttg or 
prompte Beförderung aller Ar 2 
D Anzeigen. — 
920 ingungen. Fe 
vis Bekannte lib erale Bedingun 5 
5 Bei grösseren Aufträgen De 
2: AusnahmepreiP@- 5 
Ann nan Mone % 
udsten Journ® = 
N: Auslandes. >=: 


Silberſachen und andere Gegen: 
ſtände gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 

Kunz, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Auktiongeänfbehung. | Gisihränte, 
= “ 5 195 cr. au Gartenmöbel, 
dars den Jigenberf min Raseumäh-Mlaſchinen 


in reichbaltigſter Auswahl empfiehlt 


Das in Groß⸗Krebbel belegene, im S Ye Convertirung bezw Einlösung zum Kur: u. Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt „Thalheim“ 
Frund uche Band 1 Blatt Nr. 15 den 7. Auguſt 1883 1. April 1880 s Z. gekündigten] zu Bad Landeck in Schleſſen (Grafſchaft Ss) Pollſtändige 
eingetiagene, ben Cinentbümer) Mittags um 12 Uhr, |Obligationen der Kreisanleihe von Warm: und Kaltwaſſer⸗Kur, grozes Schwimmbafin, iriſch⸗römiſche und 
haun und Mathilde e im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 1866 noch folgende Stücke aus-] ruſſiſche Dampf⸗Bäder, Fichtennadel⸗Bäder. Inhalationdraum mit Zer: 
chen Ebeleuten gehörige Grund⸗ raumten Termine öffentlich verkün⸗ stehen: däubungsapparat für Bruſt⸗ und Kehlkopfleidende. Alle Arten künſtlicher 
stück (Gansbufnerftelle), welches mit . a) Von den zur Einlösung ge-] Bäder, Milchkur. B handlung mit komprimirter und verdünnter Luft, 
einem Flächeninhalte von 20 ha Schildberg, den 26. Mai 1883 kündigten „ Elektriſche Behandlung. Maſſage. Vorzlüigliche Penſton. 
24 a 30 qm und mit einem Rein⸗ Königl A 8 2 2 Litt. P. über 50 Thlr. = 150 Dr. med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. 
e eee e ur e eee eee, n le e be e See- und Soolbad Colberg 
äude⸗ g über 25 r. = 77 = 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe Konkursve ahren Mark. Nr. 47, 56, 158, 206. ü 00 a 0 erg 
— 1 — iſt, Kl de Ueber das Vermö 1 wi pa 223. 814. 8 i eher 8 7750 a e 98 
8 Zwangsvollſtreckung im Wege L 9 A ' er einzige Kurort der We er gleichzei ee⸗ und natürliche 
nothwendigen Subhaſtation N Gneſen Bee me Juni b) Tekündigten 5 e 8 =. e Diongehalt” 5 Sur —— Ain 
ne 8 itt. i l ſchlag. Soolquellen nach Prof. Wöhler 5 pCt., gehören zu den kräftigſten 
den 7 Auguſt 1883, 1883, Nachmittags 6 Uhr, das Kon⸗ 3 Zur 651.| Badeſoolen. Badreinrichtungen vortrefflich; neuerdings Damenbad 100 m 
8 = Sg 3 691. 841. in = 5 ce — * — A 5 
g f a ; ( en 2. März 1883, | reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere umſchließen die Bade⸗ 
in unſerem 5 Zim⸗ Bmw wird zum Konkursverwalter ee eee . m . e = Bm 7 pl 755 Strandparks 
i . re isständisch am Strande gelegen, gewährt prachtvolle Ausſicht auf die See, auf 
Birnbaum, den 6. Juni 1883. Anmeldungsfriſt bis zum 30. o en welche eine breite oſſene Wandelbahn — Lieblingsaufenthalt aller Gäſte 
Königl. Amtsgericht. Juni 1883. Klapp. — 350 Fuß weit hinausführt. Solide Miethpreiſe — bis Ende Juni 
r LEiſe Gläubigerverſammlung u. von Mitte Auguft ab 3— billiger; gute Hotels; größter Comfort; 
Aothwendiger Verkauf. am 2 Juli 1883 zahlreiche Vergnügungen; Leſehalle; vorzügliches Theater; Rennen des 
ö BB x ’ Paſewalker Reitervereins. Eiſenbahnſaiſonbillets. Wohnungen weiſt das 
Das db Farzenezemo belegen Vormittags 10 Uhr. Poltzeibureau Colbergermünde unentgeltl. nach. Proſpekte, Pläne, über: 
Fund II Blatt Nr 84 . Prüfungstermin endet bereit williaſt die Bade- Direction. 
den Tage öhner Eee am 16. Juli 1883, 77 1 Re ’ e 
e S ee Gund:| Dormittags 10 Uhr, ji: Sreitt z Sat Tin Haunoverſches Pferde⸗Rennen 1883. 
„ welches zie einem en⸗ 5 icht. ; ; 5 > 
Anbei won 10 qm der Bea vod fen Derek aks be Saft; ine Sie ob „Ban: II. Var 
unterliegt und zur Gebäude- bis zum 29. Juni 1883. in Driginalexport⸗Kiſten von 12“ P sun 
— 15 Wr l Gueſen, am 11. Juni 1883. Flaſchen. En-gros-Käufern Rabatt. N N 
* . 7 = .. * * * — 2 any A * 
enen im Wege Känigliches Amtsgericht. aus in See e o Pferden, Equipagen, 
der nothwendigen Subhaſtation | Tonnabend, den 16, Juni DL — N > 1 11 
Sonnabend, den 16. Juni d. Silber⸗Einrichtungen 
Donnerſtag J., Vorm. 10 Uhr, werbe ich im 
0 N. “ llzieher: u. ſ. w. u. ſ. w. 
1 Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 0 
den 26. Juli 1883 verſchiedene Möbel, 1 Bianino, IT i 
: 2 Kiiien Spielwaaren, Golo⸗ und Looſe Stk 
Vormittags um 11 Uhr, " 
im neuen Gerichtsgekäude, Zimmer i N 
— 6, öffentlich meiſtbietend ver⸗ N 3 „empfiehlt 
igert werden. 8 2 
A, Malling. 
Generaldebit, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können in der aufgehoben. 


Gerichtsſchreiberel III des unterzeich⸗ R . > 
neten Königlichen Amtsgerichts, Domaine Jägerndorf 


Zimmer Nr. 9, während der ge⸗ bei Mogilno. . Krayzanowski, 


öhnli Di i 7 . been S cherſtraße 17. 
—.—. Dienſtſtunden eingeſehen Ich ſuche ein Gut von chuhma aß 


4 
600 bis 1000 Morgen zu „Erfurter Linnea, + 
8 1 er V onnen 
kaufen. Ich bitte um An⸗ „eden ee herauf prommt ge: 
ſchläge von Selbſtverkäufer. gen Nachnahme effectuirt. Mit Of’ 
J. Sikorski, Wongrowitz. 


Verdienst. 


. Für Wechselstuben, Cigarren- 
händler, Agenten, wie überhaupt 
für Detaillisten ergiebt der Ver- 
kauf von Loosen concess. Staats- 
Lotterien (keine Raten- Loose) einen 
 Bjnennenswerthen Verdienst, Näheres 

„durch G. L. Daube & Oo., Rostock 


1. II. unter M. S L 216. 


Atelier 
für künflige Zähne, 
Plombiren elt. 


Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hppo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in 
ypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 


; 


BI. 


— nen 


Al 
wer: 


ſerte gern 4. D. Gottlob Jander, Schering 8 Pe Sin ie Essenz nach 
Erfurt. Telegr. A Vorschrift 597 Dr. Wien ul 8 e erm B 
EEEPC KK A 8 el-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs-“ zFas 

zerdurch aufgefordert, ib Aechte y Netſch es Bränne: beschwerden, Trägheit der Verdauung, ‚Sodbrennen, Megenver- f 0. Riemann, Zahntechniker. 

ern ont een a Ein Gaſthof Cinreibung SR eee de, ten Ir. A 
0 ; u AH ö a u. s. Ww. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz pezialarzt Dr. ohhoffer, 
eee bei Pirate mit oder ohne Land, aufliit dag beſte Schutz und Heilmittel 8 a he 


x binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. Straßburg, heilt Mannesſchwa 
u d en dem Lande oder in der — 8 15 3 5 — * 7 ö ere 1 
der die ö 5 en und Zahn: — 
des — en fta = auf Stadt, wird zu kaufen nen Su je Slnfe gehört ene Sohering's reines Malzextract, 
D 


| oder zu pachten geſucht. Gebrauchsanweiſung mit der Firma bewührtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
den 26. Juli 1883, one 


„Annen⸗Apotheke Dresden.“ Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis B zur Hannöverſchen 

* Aechte Dr. Netſch'es Ver: per Flasche M. 0, i 0 Pferde - Lotterie 

. [2 
Mittags am 12 Uhr, Eine Milchpacht 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer von 500—100 Liter täglich, wird 


75. 
dauungs⸗ und Lebenseſſenz Sch Ing's Malzextract mit 7 Ziehung 3 
Nr. 6, anberaumten Termine öffent⸗ zu pachten geſucht. tadt, be⸗ 


iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 0 
Juni c., A 3 M, 
g lich verkündet werden. vorzugt. 


allen Magenleiden, Migräne und Eisen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
* 
. Baden-Badener 
Koſten, den 19. Mai 1883, Offerten werden unter R. O. N INN Lotterie Ziehung 
4 ’ 
der 1. Klaſſe am 


Nervenleiven. Mit Gebrauchsan-| (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 
Spariere in Kon und Anne Scherings Malzexiraci mit 
Königl. Amtsgericht. 8 Grünberg i. / Schl. Apotheke in Dresden. | e Macht 
| 5. Juli er., à Mark 2,10, 
Volllooſe à Mark 10,50 


Apotheke in Poſen und Annen⸗ - 3 N 
s Ka Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
ee BE TEE | ‚leiden, fehlen. Freis per Flasche ME. 1,00. 
men e sarkaihe, Bra Dre an 
| ſind in der Expedition der 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. Voſener Zeitung zu haben. 
Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Drognen- Auswärtige wollen 15 Pf. 
on. Frankatur beifügen. 
anderen Polſterwaaren empfiehlt 8 


Iſidor Appel, Bergſtraße. Toussalnt 7 


empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke 


A 


En Namen 


4 


rung von tragenden Kühen, Färſen, ſprungfähigen Bullen und? bis 


5 
Du Die Ferien⸗Kolonieen SE IV. Posen’sches 


ſchwächlichen und kränklichen, dabei armen und braven Schul⸗ Provinzial-Landwehrfest 
kindern während der großen Ferien Erholung in ee in Krotoschin 


an einem geſunden Orte, unter geeigneter Aufſicht . 
am 17. und 18. Juni cr. 


Di 12 zu 8 W den Versuche . 
ie guten Erfolge, welche wir bei dem erſten Verſuche im vorigen r x 

i Abfahrt von Poſen Sonntag den 17., früh 7 Uhr 15 Min. Die 
Legitimationskarten behufs Erlangung der Fahrpreisermäßiquug find bei 


Jahre erzielt, baben uns die Pflicht auferlegt, auch in dieſem Jahre das 
ſo glücklich begonnene Werk fortzuſetzen. Dank dem allgemeinen, unſerer ö ] 

Sache entgegengebrachten Intereſſ', Dank der Opferwilligkeit unſerer den Vorſtänden unſerer Landwehr⸗ und Kriegervereine in Empfang zu 
deutſchenBürgerſchaft find wir in der Lage geweſen, 2 Badekolonieen nehmen. Dr 

von je 6 Kindern nach Salzbrunn und Kolberg zu ſchicken und die Der Vorſtand des Dofener Provinzial:fandwehr- 


Abfendung von 3 Ferien⸗Kolomeen von je 20 Kindern — 20 Knaben 
Vereins. 


Arbeiter 


find. bis Ende Okt. c. dauernde 
Beſchäftigung bei gutem Ver⸗ 
dienſt in einem Steinbruche 
der Provinz Poſen. Unter⸗ 
nehmer, welche 35 kräftige, 
ordentliche Arbeiter zur Be⸗ 
ſchäftigung in gedachtem Zeit⸗ 
raum nachweiſen können, 
werden erſucht, Offerten sub 
M. L. 70 bis 20. Juni er. 
in der Expedition d. Zeitung 
abzugeben. 

Ein beider Sprachen mächtiger 


und 40 Mädchen — in ſichere Ausſicht nehmen zu können. Aber was 
will das ſagen, Angeſichts der großen Zahl der Kinder, die der Erholung 
und Kräftigung fo dringend bedürfen und die leider daheim bleiben . ARE 
Salden a 4 25 Mädchen, Kr uns * 3 2 * S ; x, 
chulen für die Ferien⸗Kolonieen zugewieſen und die die Aerzte als der 

Berückſichtigung bedürftig bezeichnet hatten, konnten nicht mehr in 5 U ro rt er Sa 7 Funn 
Betracht gezogen werden. Für 14 Kinder iſt uns die Ferienverſorgung . N | 
auf dem Sande von edlen Wohlthätern angeboten. Daraus entnehmen 


2 Stunden von Breslau. 
Für Lungenkranke von altbewährtem Rufe. Kranke an chronischen Störungen 


wir den Muth, an die der Verdauung und Blutbildung, an Blasencatarrh, 1 3 anſtänd. junger Mann, der 1 bis 
Hi hoidalbeschwerden etc, finden dort sichere Heilung. Saison vom I. Mai c 7 

Landbewohner beenden een eee een e e _ |2 Sabre bei der Sandwiekbfchaft 

Mineralwässer, Fürstlich Pless’sche Brunnen-Inspeection. thätig geweſen, ndet zum 1. Juli 


der heimathlichen Provinz, die für unſere gute Sache ein Herz haben, 


uns mit der herzlichen 
Bitte 


zu wenden, — ee Ed andere . re, te — ſich 
aufnehmen, ihm die Woblthat einer Sommerfriſche gewähren und zur 5 
Kräftigung des Körpers und zur Erholung des Geiſtes dadurch ver⸗ Krankheiten 
helfen zu wollen. Sie werden ſicherlich in dem, den Ferienſchützlingen 
ewährten Segen, eine große, innere Befriedigung ohne allzugroße heile ich auf Grund neue⸗ 
übe finden. — Zu weiteren Mittheilungen iſt der Unterzeichneteſſter wiſſenſchaſtlicher Forſchung, 
gern bereit. en 13. Juni 18 ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne 
N Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
artigen Folgen geheimer Ju⸗ . 0 
gendſünden (Onanie), Ner- Ein anttändıges Mädchen, wel⸗ traut iſt und einen 


d J. auf dem 
2 3705 2 8 sh . 
Ein Baumwollenw . irthſchaftsſchreiber. exſönl. 
Bngros-Geichäft 3 Vorſt. erwünjcht, Gehalt nach Ueber⸗ 
ſucht pr. 1. Juli oder ſpäter einkommen. 


einen tüchtigen Reiſenden Ein Haushälter, 


für Schleſien, Poſen u. Sachſen 2 5 > 

unter günftigen Bedingungen. W|unverbeiratbet, mit guten Zeugniſſen, 

Offerten mit Angabe der bis: ſtraß Be: 1. Juli verlangt Theater: 
raße 3. 


berigen Thätigkeit erbeten unter 


Broslan.  0olt Eine füchtige Verkäuferin, 


Geeignete Wohnungen werden nachgewiesen. 


eheime 


Der "geihäftsführende Ausschuß des Comitl’s 
für gerien-Solonieen, 
erse. 


venzerrüttung und Impo⸗ ches alle häuslichen Arbeiten verft., Lehrling 
Dr. Bell 3.1. Juli. Werthe Adr. bittet man 
finden am 15. Jull und 15. August statt. Billets T. Bella, Liſſa i./Bofen. 
; arls, 6 Place de la Nation, 6. | Für einen Knaben von 16 Jahren 
S A 30 Pf. erscheint bis Mitte Juni. 


tenz. Größte Diskretion. Bitte im Waschen. Platten und Kochen ſucht bei günfiigen Bedingungen 
zu richten an Frau Anders, St. 
s Woohen giltig nach München, Salzburg, Kufstein, L 
tʃ—ͤͤ————̃t a4 ·ʒoord eine geeignete Perſönlichkeit Mädchen 
D ee Wagner in Leipzig, Bd.GenokoinDrescen. Eine £adeuljür nebRSGaufenfer| cn Bien ersehen P. Grzymisz, 


Unsere af geübt iſt, ſucht Stellung fofort od. 5 
diesahrigen AUPEN-FAHRTEN u eusiüscisen Kiantenbericht S. Pawel's Wwe,, 
Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w.] Lazarus 8. 
Lindau und Luzern. Ausführliches Programm 
geſucht behufs Ausbildung in prak- zum Näben werden verlangt bei 


7 ſucht die Annoncen » Erpedition Beaufſichtigung während einiger Vor⸗ 
Kruse 8 von M. Seegall, Neuefir. 11. mittags⸗ und Nachmittags⸗Stunden. — , 
1 Gefu zu Ki eine Woh. genauer Alſgabe über ſonſſer Tig in toten Dahebt wird“ erlangt 
genauer Angabe über ſonſtige -zu kochen verſteht, wird verlang 
Fenſtergärtner. — Ain Suden 3 3e an d. Exp. d. 3. sub L. B. von e dungen 8 
Leitfaden Garten. Offerte nebſt Preisangabe — — Irabe 8, Hinterhaus seits, 1. Etage 


für Dilettanten und Blumenliebhaber mit nur beſchränktem Raum. unter Adreſſe H. O. Berlin poft- Eine ordentſcde Wufmwärterin| ling 
8 


° 116 Seiten. 50 Pfg. 
Mit Illuſtrationen. 
Vorräthig in der Buchhandlung Ed. Bote & G. Bock 


Bahnhof. 


Laden mit Schauſenſſer vom I. Cin leiftungsf. Pambg. Cigar⸗ 8 Sobn achtbarer Eltern 
1 g. Bei baldigem Eins 
Oktober zu verm. Breiteſtr. 22. renhaus ſucht grade Agenten. tritt jet nlinftige Bedin 5 1 


in Poſen. 
1. Auflage 3000 Exempl. abgeſetzt innerbalb 4 Wochen. _ Bäderte. 10 ift nom 1. Juli ein 8 & Vogler * — . Biltichau. 
— — ME BIOR as Für em Cigarren en und! Ein zuverläſſiger Ma⸗ 
ein Laden nebſt Wohnung per 1. (en detail-Gejhäft mird ein tüchtiger ſchiniſt zur Führung einer 


Pianos 
P ß ober zu vermiethen. junger Mann Dampfdreſchmaſchi det 
von 400 M. bis 1200 M., Flügel von 900 —1500 M. = Für einen bi N Wer N ; 7 mpfdreſchmaſchine finde 
in größter Auswahl. 5 — wird im oberen Gtabtibeile re Bye rerra en Stellung bei RR. Milbradt, 


Magazin: Neuſtädter Markt 6. bend aug 6 bi ahnung, güte. gente ind Ke br dba. een 


hend aus 5 bis 6 Zimmern, Küche.] Zeugniſſen und Angabe der Gehalts⸗ 
; ; bebi 1. i . 
Eduard Steuer, Vertr. Königl. Hof- Pianofabr. “B Ctwalge Betten wolle man an|Pohlagemd. e 1 Lehrling 


Mädchenkammer, nebſt ſonſtigem anſprüche unter Chiffre G. B. Poſen 1 Commis und 
Eine geübte Nätherin u ges 


* 7 a 

Den Herren Bau⸗ Unternehmern empfehlen wir engen fucht St. Martin 12, III Ir. |brifl. Konf. sucht für ſem golo⸗ 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in] Im I. Stock 3 Immer, Entree Mn jun = ren 0 Fan nialw.⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. 
Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen uche mit Waste u Nebengelah in einem Doterialsu Shonfoeigäßt| A. Unger, Gtäh. 
ität; Da SR Ar I ae irthi „Köchin⸗ JL at mmdan 
beſter Qualität; ferner uneutölien: engliſchen Stein um Sun wird eine Bereit [RO € aut n 10. Hennen Fine Verkäuferin 

kohlen⸗Theer, Steinkohlen⸗Pech, Asphalt, Wobnung, deſteb. aus 5 Zimmern, leder Art durch Frau Schneider 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe uc dere oberen Türne |St. Martin 58. und ein Commis, 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen Bedbanblang. j in der Weifitwanren:, Pofamenten- 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. orf u 
Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp⸗ 2 
bedachungen in Akkord unter mehrjähriger Ga⸗ 

rantie zu ſoliden Preiſen. 
Barge bei Sagan. 2 


= L 2 2 5 li il: 
Stalling & Ziem. e 2i e, |__Untereimer in Nehberg. _ Max Eisner, 
Die erfte Etage in meinem Hauſe Ein junger, energiſcher Landwirth, Myslowitz. 


unſere 99 Deniſche iſt vom 1. Oktober miethsfrei. 


kad bildet, mit 8 INN Mulnitam 
Dent. fuat yum k. ad, ent) 300 Arbeiter 


Heute Nachmittag 54 Uhr ent⸗ 


prowicz in Packungen 2 10, 20 und 35 Pfennige. 
ſchlief ſanft nach langen Leiden 


Inliegend ausführliche Anleitung zur neuen Glanz⸗Plätterei. 


Friedrichshagen b. Berlin. Wollkopf & Comp. 


miſſarius in Glupon per] Em . Mann, der Willens, das 
Brenuereifach zu erl., kann ſich 


Kuſchlin. melden. Antr. 1. Juli er. 
Ein tücht. Käſer ie ie aa ger und Onkel, der Kaufmann 


0. Rüst 
| 25 us Yıtann fih zum ſofortigen Antritt Tin deuticber, firebfamer Defonom, Ar on Waldo 


melben. Weftfale, 24 Jahre alt, 4 Jahre zu Samter im 73. Lebens abr. 


In meinem Gold⸗ und Buchführung vertraut, 


bit fein länger als 30 Jabre beſtebendes Vebgeſchäft zur Liefes Lehrlingsſtelle 1 n an Fa _Samter, den 13. Juni 1883. 


vakant. i Kosmos = 


lung vom 
efl. Off. sub K. R. 24 poſtlag. 
Freitag, den 15. 6. A. 83. Beſpre⸗ 


Abr. Schreiber, 7: 


emofie 


d us den beiten Viehſtämmen von Holland, Oſt⸗ 
— ei — Wilſtermarſch; ebenfalls Hannoverſche 


friesland, Oldenbur 7 ̃ — 
ldenb len und älteren Pferden. : - chung über B N. u. W. 

8 Fe werben Sig möglich frei jeder Bahnſtation bei prompter Juwelier, Ein größerer „gaufburfthe Montag, den 18. 6. A. 8g. L. u. B N. 

und reeller Bedienung berechnet. ? P ; Breiteſtr. 25 wird verlangt. Näheres in der Montag, den 25.6. A. 1 Lu B. W. 

Im Sommer ftets große Auswahl auf den Weiden. oſen, Exped. dieſer Zeitung. Donnerſtag, den 21.6. A 8} Gx. L. g. 


Druck und Verlag von Wi Decker u. Co. (Emi Nöſtel) in Poſen. 


om. Wydzierze- 


erat bs 600,000 Tölt 
Heirat vermittelt Fe 
und paſſend an allen Plätzen das 


5 Ber Bureau „Frigga“ (älteſtes In⸗ 
— die mit der Tapiſſerie⸗Branche vers|ftitut in een eißenburger⸗ 


Straße 12. Statuten für Damen 
und Herren werden gut verſiegelt 
gegen Retourmarke verſendet. 


Auf 
bis B 
mit goldener Nadel verloren ge⸗ 
gangen. Abzugeben bei 


Gaſtſpiel der berühmten Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Matula ER 


er Dom. Steinhorſt bei Pinne. beim Fach, noch in Stell u Di f g in 

rr Tr . ung, mit ie Beerdigung findet Freitag, Schulvorſteher A. Hartvici in Ber⸗ 
7 Land asp. mac ne 4 55 25 8 Meiden udn, ſtatt. 158 Ai Bett „vn 5 
: b TR andesſpr. mächtig, einjährig gedient, m ſtille Theilnahme bitten in Berlin. „Caroline Lemm in 
in Oſtfriesland, Silberwaaren Geſchäft iſt eine wünſcht, geſtützt auf 30 Atteste. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Schwedt 45 Apotheker R. Traut 
Sohn Arthur in Lehmförde. Frau 
Maria Hoeck, geb. Reuter in Bord⸗ 
feld. Rittmeiſter und Eskadron⸗ 
Chef von Heyligenſtaedt Sohn Hans 


Für 
des 


Die Modenwelt. 

Illuſtrirte Zei⸗ 
tung für Toi⸗ 
lette und Hand⸗ 
arbeiten. Alle 

14 Tage eine 
5 era A 

reis vierte 

jährlich Mark 
1.25. Jährlich 

erſcheinen: 
i 24 Nummern mit 
Toiletten und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das 
anze Gebiet der Garderobe und 
Leibwäſche für Damen, Mädchen 
und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 


Leibwäſche für Herren und die 


Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
andarbeiten in ihrem ganzen 
mfange. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ 


muſtern für alle Gegenſtände der 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 


Abonnements werden jederzeit an⸗ 


genommen bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten. — 


Probe⸗Nummern gratis und franco 


durch die Expedition, Berlin W. 
Potsdamerſtraße 38. 


Mark Belohnung. 


dem Wege Hotel de Rome 
reiteſtraße iſt eine Cravatte 


H. Lichtenſtein, 


Markt 91, Cigarrenfabrik. 


Allg. Männer⸗ 


Geſangverein. 


Sonnabend, am 16. d. 


g ſucht Stellung. Anna Toch ür unſer Stab⸗Eiſen⸗ Tem Mts., Nachm. 5 Uhr, im 
Ingernd  Poftamt am Potsdamerſſucht Stellung. Tuche e, master, sonde, Matera, Gerat Feldſchloß: Sommerſeſt. 


Der Vorſtand. 


— . F7NQ—.— . —— 


Marco's Garten 


Sonntag, den 17. Juni er: 


Laudwehruereinsfeſſ. 


Entree für Nichtmitglieder 
A Perſon 25 =. 


„„ 
A 16. Ja 1888; 


Sonnabend, den 


Morilla. 
Große komiſche Operette. 
Anfang 48 Uhr. 


Volks ⸗ Theater. 


itag den 15. Juni 1883: 


ehr Aöſchieds⸗Beneſiz und letztes Auf⸗ 

0 treten der Chanſonetten, Geſchwiſter 
Menotti. Letztes Auftreten der 
Luftkünſtlerin Miß Eleonore. Letztes 
Auftreten = Liederſängerin 


ardanch. 


nebſt drei dreſſirten Hunden. 


Auswärtige Familien⸗ 


präparirte 
Brillant. J.N. Leitgeber. auch ſpäter. eine paſſende Stellun Nachrichten. 
1 = Derielbe, bt: Martha Por⸗ 
4] Stä k Ich ſuche emen routinirten, mit 
anz- TKe deutſchen, der polniſchen Sprache 
billigſten und leichteſten Erzielung fein A 3 

ur 5 

Her Glanzwäſche ohne irgend welche Zuſätze, Büreaugehülfen Aurich. (Oftfriesland,) 
in Poſen bei R. Adam, J. Nowakowski, E. Paulus, Julius zum 1. Juli c. D . NISRTEEON GL ob 
Roeder, N. Kurniker, B. Glabiſz, Frau Chmielewska, S. Kas⸗ Gloger, Diſtrikts⸗ Kom⸗ Exp. W P 36. Familien Nachrichten. Herrn M 9 


alberſtadt. ß 
| chmieden mit Frhrn von Nordens 
mein lieber Mann, unſer guter flycht in Möglin b. Wrietzen a. O. 
Vater, Großsater, Bruder, Schwa⸗ und Berlin. Frl. Maria Meyer 


mit Lieutenant Arthur Payſen in 


eſel. 


Geſtorben: Herrn Simon Neu⸗ 
feld Tochter Leonie in Berlin. 


naenialza. 


die gerate mit Ausnahme 
Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


* 0 


Victor ie Theater 5 


4 


A 


| 


